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Luöelenöeulsche Klarstellungen
„Vir werden für die Tschechen so lange Jrredenkisken und Hochverräter sein, als man uns

auf der tschechischen Seite nicht braucht. "

Prag , 18 . November . Im Sta -atshaushaltsaus-
schuß des Abgeordnetenhauses ging Ministerpräsi¬
dent Hodscha im Rahmen eines ausführlichen
Exposes auch auf die Minderheitenpolitik der Re

qierung ein und stellte sie wie bei früheren Gelegen¬
sten in das günstigste Licht - Der Ministerprüsi-
-mt will schon in dem viel zitierten Beschluß vom
18. Februar einen Beweis für eine Bereitschaft der
Regierung zur Zusammenarbeit mit den Minder¬
heiten erblicken. Die Beschwerden der Sudeten-
teutschen über ihre Zurücksetzung im kulturellen,
wirtschaftlichen und sozialen Leben glaubte öer Mi¬
nisterpräsident damit entkräften zu können , daß er
aus Beispiele hinwies, bei denen der Anteil der Deut¬
schen an der staatlichen Fürsorge und Hilfe den
Prozentsatz übersteige , der ihrem ziffernmäßigen
BerWtnis entspricht.

Dr . Hodscha vertrat ferner die Ansicht , daß die
Ausnahme von Deutschen in den Staatsdienst des¬
halb -noch nicht in dem den nationalen Schlüssel ent¬
sprechenden Prozentsatz erfolgt sei, weil „ in einigen
Abteilungen für gewisse Kategorien überhaupt
wenig Bewerber mit entsprechender sachlicher und
persönlicher Eignung und für andere Kategorien
überhaupt kaum Bewerber aus den Reihen der
nationalen Minderheiten vorhanden gewesen
seien .

" ( !)
Für die Sudetendeutsche Partei nahm der Abge-

orbnete Dr . Rosche das Wort zu folgenden Klar¬
stellungen:

„ Die Sudetendeutsche Partei hat sich zu aktiver,
positiver und konstruktiver Arbeit bekannt . Unsere
Bestimmung und Mission sehen wir darin , dem
Werfrieden in der Tschechoslowakei zu dienen und
sür das Sudetendeutschtum das primitivste Lebens¬
recht und die Gleichberechtigung zu erkämpfen durch
eine großzügige , gerechte und dauerhafte Lösung
des für den Frieden Europas bedeutsamen tschecho¬
slowakischen Nationalitätenproblems.

Vix sind mit unseren 1,2 Millionen Wähler,
stimmen berechtigt, für das Sndekendeutschkum zu
sprechen . Zn der Politik ist es jedoch gefährlich,
denpolitischen Gegner für dumm und
naiv zu halten, auch wenn man mik seiner
Wkik nicht einverstanden ist. Es hak auch keinen
Zweck , mik uns nur immer Schule hakten zu wollen.
Dir sind, wenn auch noch jung , doch längst politisch
reif. Der tschechischen Seite sei gesagt , daß es keine
"Eiche Vernichtung des Sudetendeutschkums gibt,
«eil unsere Vokkskrafk und unsere Zukunfkshoff-
nungenauf unser Lebensrecht tief und unerschükker-
l>h sind.

Aus der tschechischen Seite herrscht noch die alte
Generation, während auf deutscher Seite in unserer
Noßen mächtigen Bewegung bereits die zweite
Generation angebreten ist . Die tschechische Poli-
nk geht noch im alten Gleise mit dem System der
Grbministerien und den lebenslänglichen Erbmini-
lieni . Auf tschechischer Seite wird bewußt in vielen
Fallen unsere Kritik als Haß und Hochverrat ge¬
kennzeichnet . Das ist allerdings eine allzu einfache
Formel, die schließlich die Gegenseite selbst disquali-
hsiiert. Methoden , wie sie sich Dr . Georg Benesch,
sin Neffe des Staatspräsidenten , angeeign -et hat,
'"dem er beantragte , in den Grenzgebieten Grund-

und Hausbesih zu beschlagnahmen , zerschlagen un¬
nötig viel Porzellan . Gerade die tschechische Seite
müßte bet ihrer jungen Tradition feit Ende des
Weltkrieges für den Freiheitskampf des Sudeten-
deutschtums das größte Verständnis haben .

"

„Heute dulden es die tschechoslowakischen Poli¬
tiker und Abgeordneten , daß jedermann von der
Straße uns ungestraft Jrredentist und Hochverräter
schimpfen darf.

Wir werden für die Tschechen solange Jrreden-
tisten und Hochverräter sein, als man uns auf der

Sie will keinen Krieg. Sie kämpft um die sudeten-
deukschen Lebensrechte in diesem Staat . Dr. Hodscha
wird den Frieden in diesem Lande dann gewonnen
haben , wenn er das Grenzlanddeutschtum gewonnen
haben wird.

Wenn der Ministerprsident und der Außen¬
minister unserem Verlangen nach Autonomie für
das Sudetendeutschtum ein kategorisches „ Niemals"
entgegensetzen , so kann man uns doch nicht ver¬
bieten , von Autonomie zu sprechen , wenn man sie
auf der anderen Seite den Karpatho - Russen gibt,
und in der Slowakei darüber gesprochen wird . Man
glaubt und vertraut uns nicht , verlangt aber von
uns , daß wir Glauben und Vertrauen haben sollen.
Das psychologische Problem sieht der Redner auch
in dem Umstand , daß man den Deutschen in diesem
Staate den Begriff des Staates , nicht aber den des

tschechischen Seite nicht braucht. In dem Moment, ! Vaterlandes gegeben hat . Das größte Hindernis zu
wo man uns aus irgendeinem Anlaß brauchen wird . ,' einer Verständigung mit Deutschland sei , daß die
ist das vergessen und begraben und spielt keine Rolle i Feinde Deutschlands auch die Feinde der Sudeten¬
mehr . Die Sudekendeutsche Partei will nichts als deutschen Partei sind.
Frieden im Innern des Staates und nach außen . !

M ist öas Kraftreservoir öer Partei
Reue Bestimmungen für die Ausbildung der SA .- Rachwuchsführer . SA .-Obergruppenführer Herzog

sprach auf der Or densburg Sonthofen.

Sonthofen , 18 . November . In Vertretung des
krankheitshalber verhinderten Stabschefs Lutze
sprach , wie die Nationalsozialistische Parteikor¬
respondenz mittelst , SA . -Obergruppenführer Her-
z o g vor den Kreis - und Gauamtsleitern der Partei
auf der Ordensburg Sonthofen und machte hierbei
bemerkenswerte Ausführungen über die gebietliche
Angleichung der SA . an dis Organisation der poli¬
tischen Leitung sowie über den Entwicklungsgang
der neun Nachwuchsführer der SA.

Vei der Verfolgung der vom Führer gestellten
großen erzieherischen Aufgaben werde die SA heute
und in der Zukunft nicht den Grundsatz der Frei¬
willigkeit durchbrechen -

, denn alles , was die Be¬

wegung ansgebaut und geschaffen habe , verdanke sie
der Freiwilligkeit des Einsatzes ihrer
Kämpfer . Besonderen Beifall aber erntete Pg . Her¬

zog bei seiner begeistert ausgenommenen Rede , als

er
'

erklärte , daß die SA . als Sräftereservoir der
RSDAP . gleichsam auch eine wesentliche Aufgabe
darin sehe. Männer an die Partei und ibre Organi¬

sationen abzuaeben . Hierbei werde in alter Kame¬
radschaft zwischen SA . und politischer Leitung dem

Verständnis für die Notwendigkeit eines geschulten
und eimvcmdsteien Nachwuchses der Partei beredt
Ausdruck verliehen.

Künftig sei es Vorbedingung , daß jeder neue

Führer in der SA . über eine abgeschlossene Be¬

rufsausbildung verfügen müsse, d . h . daß er aus

eigener Kraft bewiesen baben müsse , mit dem Le¬

ben fertig zu werden . Wie eng sich aber in Lukmstt

die SA .
'

an die Partei anlebnen wird , sch -lderte

Obergruppenführer Herwg , indem er den Entwick¬

lungsgang der zukünftigen Nachwuchsführer der

SA . auszeigte . -v- ,
Mik 18 Iahren kommt der aus der HI . Ausschei¬

dende zur SA . und wird nach Abststrer ««" des Ar¬

beitsdienstes . nach Ableistung der Dienst 'ü ' lcht wie¬

der in die Formation der nolstst -ben Soldaten zn-

rückkehren . er kick , im Dienste d-r SSb und "ls

Block- oder Zellenteiker in der volitiscben Organisa¬

tion bewährt , so muß er , zum Rachwnchsfnhrer vor-

Oberst de la Rocque im Pariser Gerichtssaal.

Bor der Großen Strafkammer str Paris begann die lange - Reihe ^
die Oberst de la Rocque gegen verschiedene Zeitungen angestrengt hat. Am,er Luv zeig
dm Oberstmit seinen RechtÄmwälten währe nd der Verhandlung , die am 2T

^
Nove

^
er

Mtgesetzt wird«

geschlagen, eine 3jährige Ausbildung durchmachen.
In diese Zeit eingeschlojsen liege ein neunmonatiger
Besuch der Reichsführerschule der SA . und eine
mehr als Halbjährige Tätigkeit als politischer Leiter
der RSDAP.

Sache der Presse ist Sache des ganze « Volkes.

Nur aus der Partei werden die fähigsten Männer

zu unserem neuen Journalismus kommen. — Der

Reichspressechef der RSDAP - , Rcichsleiler Dr . Diet¬

rich, sprach in Sonthofen.

Sonthofen . 18 . November . In seiner von den
Teilnehmern der Tagung mit größtem Interesse
aufgenommenen Rede entwarf der Reichspreiseckes
der NSDAP -, Reichsleiter Dr . Dietrich , wie die
NSK . meldet , den Kreisleitern und Gauamtsleitern
ein überaus eindrucksvolles Bild von der Arbeit
und der Verantwortung des deutschen Journalis¬
mus . Ausgehend von einer umfassenden Darstel¬
lung der aus dem nationalsozialistischen Gemein-
schaftsgedanken hervorgegangenen völlig neuen
Presseauffassung befaßte sich Dr . Dietrich mit der be¬

sonderen inneren Verbundenheit zwischen Partei
und Presse . Er wies darauf hin , daß das Presse¬
problem vor allem ein Problem der Persönlichkeit
des Journalisten sei.

„Die Partei "
, so erklärte Dr . Dietrich , „die na¬

tionalsozialistische Fübrergemeinichaft . ist jenes
genial durchdachte System der Persönlichkeitsaus¬
lese, aus dem auch der Preise in diekem Staat die

großen Journalisten kommen werden ." Dem jour¬
nalistischen Beruf müßten die fähigsten Läufe der
Ration zustreben , denn die S " che der Presse sei
heute die Sache des ganzen Volkes.

An interessanten Beispielen kennzeichnete Dr.
Dietrich die Macht der Zeitung im Leben der Völ¬
ker und entwarf ein fesselndes Bild von der täg¬
lichen Arbeit und Verantwortung des deutschen
Journalisten , von seiner Mitwirkung am politischen
Geschehen der Zeit.

Am Schluß seiner immer wieder von langanhal¬
tendem Beifall unterbrochenen Rede erklärte Dr.
Dietrich : „ Die Journaille von ehedem ist aus unse¬
rem Blickfeld verschwunden und an ihre Stelle ist
ein von hoher Verantwortung beseelter deutscher
Journalismus getreten , den begründet zu haben die

Partei sich rühmen darf .
"

km Erlebnis öer ersten Kampsteil
Reichsleiter Dr . Frick über die entscheidenden

Rovemberlage des Jahres 1923.

Sonthofen , 18 . November . Zu einem besonders
interessanten und erhebenden Erlebnis gestalteten
sich , wie die NSK . berichtet , die Stunden , die die
Tagungsteilnehmer von Sonthofen mit Reichsleiter
Dr . Frick vereinten , den der Burgkommandant als
einen der ältesten Mitstreiter des Führers herzlich
begrüßte . Er wandte sich nicht mit einem grund¬
sätzlichen Vortrag über sein Aufgabengebiet als
Reichsminister an die Kreisleiter und Gauamtslei¬
ter , sondern berichtete als nationalsozialistischer
Kämpser in eindringlichster Weise über eine der
schwersten . Epochen des Ringens der Bewegung,
deren Geist und Mannestugenden wie damals auch
heute beim Aufbauwerk echt und unverfälscht leben¬
dig gehalten werden müssen.

Der Reichsleiter kennzeichnete zunächst die drei
Entwicklungsstufen auf dem Wege der Entwicklung:
die Zeit der direkten Aktion , die ihren Abschluß mit
dem 9 - November fand , den Kampf gegen die Macht¬
haber mit ihren eigenen parlamentarischen Mittän
bis 1933 und die heutige Zeitspanne , die das deut¬
sche Volk aeeint und vertreten durch die Partei sieht.

Die erste dieser drei Etappen ließ er dann in über¬
aus aufschlußreichen und parteigeschichtlich hoch-
bedeutsamen persönlichen Erinnerungen lebendig
werden . Dabei hielt er sich an eine Niederschrift,
die er im Münchener Gefängnis , des Hochverrats
angeklagt , zu seiner Verteidigung vor dem Volks¬
gerichtshof verfaßt hat . Ein zeitgeschichtliches Doku¬
ment von ganz besonderer Wichtigkeit und damit
erstmalig vor berufener Hörergemeinschaft bekannt¬
gegeben .

'
Die Begebenheiten und Tatsachen sächlich

aufzeichnend , stellt es in der Wiedergabe der Tätig¬
keit und des Erlebens des damaligen Oberamtman¬
nes Dr . Frick die ganze Entwicklung fest, die zum
8 . und 9 . November führte , ihre treibenden Kräfte
und das zielbewußte Handeln des Führers in der
Zeit höchster Not des Volkes . Die Geschehnisse, an
denen er als damaliger Leiter der politischen Ab¬
teilung der Polizeidirektion München und in den
entscheidenden Stunden als Leiter des Sicherheits¬
dienstes wesentlich Anteil hatte , wurden in lücken¬
loser Darstellung und getreuer Enthüllung der Hin¬
tergründe bis zum Augenblick des Verrats wach-
gerusen . Die packenden Feststellungen waren aber
ebenso ein beredtes Zeugnis für die aufrechte Hal¬
tung und den mutigen Kampfcharakter des Reichs»
leiters selbst.

Engländer würdigt Wers und
MussolinisWerk

London , 18 . November . Das englische Oberhaus
setzte am Donnerstag seine außenpolitische Aus¬
sprache fort , die von dem Oppositionsliberalen Lord
Crewe eröffnet wurde . Bemerkenswert waren die
Ausführungen von Lor -d Stonehaven (Kons .) . Er
wandte sich den Verhältnissen in Deutschland und
Italien zu und erklärte , daß man diese Länder
nur an Ort und Stelle studieren könne . Man werde
dort nämlich eine solche Umformung der BeviAke-
runig seststellen , daß man dann auch die erstaunliche
Autorität verstehen könne , die in diesen beiden Län¬
dern von ihren Führern ausgehe.

Man müsse daran denken, daß sowohl Mols
Hitler wie Mussolini ihr Amt übernommen hätten,
als ihre Länder sich am Rande - es Lhaos befunden
haben und fast vom Bolschewismus überrannt wor¬
den wären . Sie hätten dem einzelnen Staatsbürger
wieder die Selbstachtung zurückgegeben, die Ordnung
wiederhergestellt und zu einem großen Umfange
auch den Wohlstand . !

Er halte es daher nicht sür überraschend , daß
diese Männer den Einfluß gewonnen hätten , über
den sie heute verfügten . Der Uvgrund ihres Wirkens
liege darin , daß sie große und mutige Patrioten
seien und ihren beiden Ländern den Gedanken des
Patriotismus eingeimpst hätten.

„Ein Schandfleck im Friedensdiktal "
. —

Englischer Unterhaus -Abgeordneter zur deutschen
Kolonialstage . k-

London , 18 . Nov . Sir Robert Horns sprach auf
einem Essen des Jndustriellenverbande ^ des Impe¬
riums in London u . a . auch über die deutsche Kolo - '

malsrage . Der konservative Unterhausabgeordnete
vertrat dabei den Standpunkt , mit Deutschland'
müsse man sich sehr klar und offen vuseinander-
setzen. Es sei einfach unmöglich , sich auf den Stand -'

Punkt zu stellen , Sie ganze Angelegenheit unbeachtet
zu lassen . Er glaube , daß es im Friedensvertrage
ein Schandfleck sei , daß man im Zusammenhang'
mit Len deutschen Kolonien versichert habe , daß
Deutschland sich unfähig gezeigt habe , einen Kolo¬
nialbesitz zu verwalten . Er persönlich würde bereit
sein, diesen Passus aus den Urkunden der Versailles
Konferenz zu streichen.

Los von Moskau?
Radauszenen in der französischen Kammer , si

Paris . 19 . November . si

Die Aussprache in der französischen Kammer am
Donnerstag ließ gewisse innerpolitische Zuspitzungen
der letzten Zeit in grellstem Licht erscheinen . Beson¬
ders aufschlußreich sind die Ausführungen des rechts¬
stehenden ehemaligen Pariser Polizeipräfekten Chi-
appe , die teilweise mit einem ohrenbetäubenden Lärm
der sich sichtbar getroffen fühlenden Kommunisten be¬
antwortet wurden . Mit scharfen Worten warf Chi-
appe der Regierung Duldsamkeit gegenüber dem
wiedererwachenden Terrorismus vor und betonte,
seit den Werkbesetzungen im Juni 1936 habe sich eine
Reihe beunruhigender Ereignisse zugetragen . Man
habe die Urheber der einzelnen Anschläge nicht er¬
mitteln können . Man wisse nicht, ob es Franzosen
oder Ausländer gewesen seien.

Man wisse aber , daß diese Anschläge das Werk
eines ausländischen Terrorismus gewesen wären.
Warum sei nichts geschehen, um den ausländischen
Terrorismus zu unterdrücken? Habe die Regierung
Bedenken wegen ihrer Bündnisse ? Man müsse han¬
deln . „Die ernsteste Gefahr für das öffentliche Wohl
sind die Kommunisten , die sich heute hinter der Triko¬
lore verstecken. Eine Zuflucht sür diejenigen , die im
Dienste der Dritten Internationale stehen, und die
dem Zugriff der Regierung entgehen , bilden die 72



kommunistischen Abgeordneten , da sie durch die par¬
lamentarische Immunität geschütztsind."

Langanhaltender Lärm führte nach diesen Wor¬
ten zur Unterbrechung der Sitzung . Nach der Wie¬
deraufnahme erklärte Chiappe , daß er über die kom¬
munistischen Ausschreitungen und Umtriebe manches
zu sagen habe . Er betonte , daß die terroristischen
Umtriebe den eigentlichen Grund für das gestörte so¬
ziale Gleichgewicht bilden , an dem Frankreich leide.

Abg . Herand (rechte Seite ) betonte , Frankreich
brauche eine bestimmte politische Linie , die es zur
Zeit nicht besitze. Die Regierung könnte eine An¬
näherung an Deutschland vornehmen ; sie könnte das
italienische Weltreich und die Regierung des Gene¬
rals Franco anerkennen ; zu alledem sei es schon
reichlich spät , und im übrigen würde die äußerste
Linke auch jetzt danach trachten , eine derartige Po¬
litik zu verhindern.

Neue geheimnisvolle WMenftmöe
in Paris

3m Keller eines Alkrvarenhnädlers . — Bisher 700
Vernehmungen.

Paris , 18 . November . Bei der Haussuchung in
den Kellern eines Pariser Altwarenhändlers sind
134 Gewehre , 45 Schnellfeuergewehrs und 20 000
Schuß Munition und zahlreiche militäräische Aus¬
rüstungsgegenstände zu Tage gefördert worden , u . a.
Patronentaschen , Brotbeutel und Ledergamaschen.
Die gerichtliche Untersuchung lautet nicht , wie in der
Presse behauptet wurde , auf Anschlag gegen die Si¬
cherheit des Staates , sondern auf verbotenen Besitz
von Kriegswaffen und Zusammenschluß von Misse¬
tätern . Nach der Pariser Abendpresse haben bisher
700 Vernehmungen stattgefunden , in neun Fällen ist
Anklage erhoben und 8 Personen sind bereits ver¬
haftet worden.

Mit einer Ausnahme haben die Angeklagten die
gerichtsseitige Zustellung eines Anwalts beantragt.

Die polizeilichen Nachforschungen bei dem Alt¬
warenhändler dauern weiter an und die Polizei
glaubt , noch weitere Entdeckungen machen zu können,
zumal sie ihre ersten Funde lediglich machte , nachdem
drei Räume durchsucht waren , in denen nichts Ver¬
dächtiges zu finden war . Vor dem Hause sammel¬
ten sich zahlreiche Neugierige an , die die politische
Seite des Falles erörtern , während Polizeibeamte
sich bemühen , die Ansammlunaen zu zerstreuen . Die
Untersuchung der geheimen Telefonverbindung hat
zu der Entdeckung geführt , daß der Leitunasdraht an
einer bestimmten Stelle absichtlich zerschnitten war.
Man steht hier also wiederum vor einem neuen Ge¬
heimnis.

Neuer Schlag gegen öle Äeulschballen
Rigaer Herder-Insiikut nur für lettländische Skaals-

angehörlge!
Die lettische Regierung hat angeordnet , daß das

Herder -Institut in '
Zukunft nur noch von lettischen

Staatsbürgern benützt werden soll . Das Herder -In¬
stitut wurde 1921 nach der Umwandlung der Rigaer
Hochschule in die lettische Staats -Universität als pri¬
vate deutsche Hochschule gegründet . Das Herder -In¬
stitut hat sehr erfolgreich gearbeitet und den Deutsch¬
balten die Möglichkeit gegeben , einen Teil ihres Stu¬
diums in ihrer Heimat zu verbringen . Umgekehrt
benutzten Studierende aus dem Reich und aus den
verschiedenen deutschen Volksgruppen in Osteuropa
das bestehende Herder -Institut , um ein oder mehrere
Semester an dieser Hochschule in Riga zu verbringen.
Diese Möglichkeit wird nun durch die lettische Maß¬
nahme beseitigt.

„ZrsmSe von Ssn Wnden
unlerlcheiden gelernt"

Italien hat die Sanktionspolitik der Tschechoslowakei
nicht vergessen.

Rom . Die Behauptungen des tschechoslowakischen
Außenministers Krosta , daß die Beziehungen seiner
Regierung zu Italien gute seien , und sich weder in
der Tschechoslowakei noch in Italien heute irgendwer
noch an den „kleinen Zwischenfall " der Sanktionen
erinnere , werden von „Lavoro Faszista " in einer
sarkastischen Glosse zurückgewiesen.

Krosta habe zwar die Sanktionen vergessen , so er¬
klärt das Blatt , aber die Italiener würden

sich ihrer sehr wohl erinnern, nicht weil

sie etwa in jenen Monaten unter Käälte und Hunger
litten , wie es die Pazifisten Europas erhofften , son¬
dern weil sie unter dem Druck und i m

Kampfegegen dieSanktionendie Größe
ihrer moralischen Kraft beweisen und die gingantische
Koalition von 52 Staaken bezwingen konnten.

Ein Verdienst der Sanktionen sei es aber gewe¬
sen, daß durch die verworrene politische Lage Euro¬
pas eine Klärung erfuhr . Italien lernte so , die
Freunde von Len Feinden unterscheiden und konnte
den Versuch seiner Isolierung vereiteln . Außenmini¬
ster Krosta , so heißt es abschließend , verbinde mit
dem Vorzug der Vergeßlichkeit auch noch das Vor¬
recht , die Wirklichkeit zu verkennen . „In der Tat er¬
innert es sich nicht nur mehr an die Sanktionen , son¬
dern verharrt auch immer noch in der Auffaenung,
daß die sowjjetspanische Regierung die ordnungs-
mäßige Regierung der iberischen Halbinsel ist."

Anläßlich der Gedenkfeier zum zwzeiten Iahrcs-
tag der Sanktionen erinnert „Tribuna " daran , daß
sich Deutschland an den Sanktionen nicht beteiligt
habe. Das Blatt schreibt, kein Italiener werde den
Werk dieser stolzen Geste des nationalsozialistischen
Deutschland und einiger anderer Länder vergessen.

„lieimgMg Ser SowjMplomatie"
Ist Litwinow -Finkelsteins Stellung erschüttert?

Zwischen Litwinow -Finkelstein und dom neuen
Leiter der GPU . , Jeschow , ist es zu einem schweren
Krach gekommen . Die GPU . hat in Abwesenheit
des Außenkommissars die gesamte außenpolitische
Leitung der Sowjetunion bis Ast das letzte Konsu¬
lat im Ausland durchgekämmt und eine ganze Reihe
betonter Diplomaten hinter Schloß und Riegel ge¬
setzt . Sie alle sollen Feinde Stalins und seines
Systems jein . Und das . obwohl Litwinow -Finkel-

stein ganz offensichtlich und wiederholt für die An¬
gehörigen seines Amtes im In - und Ausland die
Hand ins Feuer gelegt hat . Wenn man einmal ver¬
sucht, etwas weiter zu denken , dann kommt man
sehr rasch zu dem Schluß , daß auch Litwinow -Fin-
kelsteins Tage gezählt sein müssen . Denn alle
„ Säuberungsaktionen " in der Sowjetunion haben
sich fast durchweg auch auf dis Leiter der einzelnen
Behörden , Abteilungen und Jndustrieunternehmun-
gen erstreckt/die man für die angeblichen oder tat¬
sächlichen Verstöße ihrer Untergebenen verantwort¬
lich macht . Es ist jedenfalls verdächtig , daß man
die Abwesenheit des Außenkommiffars benutzte , um
in seinem Amt ein großes Aufräumen m inszenie¬
ren . Daraus muß man schließen , daß man das
ganze Außenkommissariat für höchst verdächtig hält
und dann kann es eigentlich nicht ausbleiben , daß
eines Tages auch der eigentliche Leiter dieses Am¬
tes . der Außenkommissar selbst über die Klinge
springen muß . Das fürchtet auch Litwinow . der sich
jetzt mit aller Leidenschaft gegen die GPU . zur
Wehr setzt, der aber doch einige Posttage zu spät
aus dem Ausland zurückgekehrt ist.

fieberhafter Ausbau
der SlaSi Wladiwostok

Riesenflugzeuge aus USA . für Moskaus Luftmacht.

Paris , 18 . November . Das „Journal " veröffent¬
licht eine Moskauer Meldung der Ägence Fournier,
die von vertrauenswürdigen Personen gegebene In¬
formationen über die Befestigungsarbeiten in Wladi'
wostok enthält . Die ganze Stadt soll von einem Netz
unterirdischer Befestigungsanlagen umgeben sein , in
denen schwere weittragende Artillerie , Maschinen¬
gewehrnester , Laaer für Munition und Kriegsmate¬
rial sowie Mannlchaftsräume für die Truvpen unter¬
gebracht sind . Ein besonderes unterirdisches Elektri¬
zitätswerk habe die Licht - und Stromversorgung der
Vefestiqunqs anlagen zu versehen für den Fall , daß
die städtischen Werke durch Bombenangriffe vernich¬
tet werden sollten.

Augenblicklich sollen umfangreiche Arbeiten zur
Modernisierung und Verstärkung des Krieqshafens
von Wladiwostok im Gange sein . Zwecks Luft - und
Gasschutzes sei die ganze Stadt neuerdings übersät
worden mit Unterkunftsräumen . Gleichzeitig würden
unterirdische Flughallen gebaut , in denen U50 Mili¬
tärflugzeuge Unterkunft finden könnten . Die militä¬
rischen Bauarbeiten würden Tag und Nacht in drei
Schichten von den besten sowjetrussischen Rekord¬
arbeitern durchgeführt.

Aus Moskau wurde vor einigen Wochen gemel¬
det , daß die rote Armee auf eine beschleunigte Wabl
in der Sowjetunion dränge , damit die innerpoliti¬
schen Vorausset -ungen geschaffen werden für den Fall
einer eventuellen Auseinandersetzung im Fernen
Osten . Bis vor kurzem batte die Fernoststrateais der
Sowjets an die Möglichkeit eines Einfalls in China
über die innere Mongolei gedacht . Japan bat indes¬
sen durch die rasche Eroberung dieser Gebiete das
Ausfalltor ; „Aeuß »re Mongolei " geaen Zentralchma
bin abgerieaelt . Es ist darum kein Zufall , wenn der
Schwerpunkt des sowietrussUcken Fernöstaufmarsches
von einer , nun minder aussichtsreichen Basis nach
dem pazifischen Küstengebiet verlegt worden ist.

Man errichte» „Smiettiches Haupt¬
quartier"

„Ein entscheidender Wendepunkt . —

Totale Kriegsführung ".

Tokio, IS. November . Die Errichtung eines

„Kaiserlichen Hauptquartiers "
, die morgen offiziell

erfolgt , wird von der offiziösen Agentur Domei wie

von der gesamten Presse als ein „ entscheidender

Wendepunkt in der Geschichte des Kaiserreiches zur

intensiven Organisierung des Krieges in der ge¬

samten Staatsverwaltung " gewürdigt.

Die Blätter erklären , wenn auch das neue ffauvt-
auartier als ein unter dem Oberbefehl des Kaisers

stehendes rein militärisches und unpolitisches
Organ gedacht sei, so sei doch die engste Verbinduna
zwischen Hauvtquartier und Regierung das Gebot
der Stunde . Der Ministerpräsident Für st Konose
werde ieöe Maßnahme treffen , um durch Abstim¬

mung der Aufgaben der Staatsverwaltung auf dis

von der Obersten militärischen Kommandoa -wal » kür

notwendig gehaltenen Maßnahmen zur Durchfüh¬

rung und Bsenbinimq des Krieges eine de facto
totaleKrieGführung sicherzustellen.

Die Agentur Domei teilt im übrigen mit , daß

nach dem Wortlaut der neuen kaiserlichen Verord¬

nung die Einrichtung eines Hauptquartiers nickt nur

in Kriegszeiten , sondern auch bei allgemeinen Krisen

erfolgen könne . Eine formelle Kriegserklärung sei

deshalb nicht ohne weiteres Voraussetzung für die

Errichtung eines Hauptquartiers . ,
Die Presse hält es nun für selbstverständlich , daß

sich alle im Kabinett zusammenaefaßien Regierunas-
organe hundertprozentig aus den Krieg umstellen,
was auch der Sinn der Inkraftsetzung des „ natio¬
nalen Mobilisationsgefetzes

" sei.

Nie Ursache öer ostender Zlugzeug-
karallroOe

Im Nebel gegen einen Fabrikschornslein.

Brüssel . 18 . November . Ueber die Ursache der

Flugzeugkcckastrophe von Ostende ist eine Unter¬

suchung eingeleitet worden , die noch nicht abgeschlos¬
sen ist . Die belgische Lustverkebrsaesellschaft „Sa-
bena " hat ihre vorläufigen Feststen,mqen in einem
Kommunique zusammengefaßi . Darin heißt es.
das Fluozeuq kmbe die in Brüllet vorgesehene Zwi¬
schenlandung infolge des Neb -lls ausgeben müssen.
Die beiden Fluggäste , die in Brüssel das Fluazeua
nach London besteigen wollten , seien schon vorber

nach Ostende befördert worden , wo während des

ganzen Tages sehr günstige meteorologische Bedin¬
gungen geherrscht hätten . Um 14 .W Uhr sei iedocb
das Wetter über dem Flugvlatz »läßlich umaeicksia-

gen . Daraufhin habe die Fluqleitung in Brüssel
den Flugplatz in Ostende verständigt , daß das Flug¬

zeug , wenn der Nebel zu dicht wäre , seinen Flug
direkt nach London fortsetzen müsse, ohne sich um
die beiden Passagiere in Ostende zu kümmern . Un¬
glücklicherweise habe aber das Flugzeug in dem
Augenblick , in dem die örtliche Funkstation den
Piloten diese Weisung übermiteln wollte , bereits
mit dem Landungsmannöver begonnen . In 1600
Meter Entfernung vom Landungsterrain habe dann
auf einmal eine Wolkendecke den 65 Meter hohen
Fabrikschornstein eingehüllk, der die Katastrophe
herbeiführte.

Herzliche Anteilnahme der Müller des Königs der

Belgier an der Flugzeugkatasirophe . — Halbmast in
Ostende.

Brüssel , 19 . November . Die Mutter des Königs
der Belgier , Königin Elisabeth , hat ihre Anteil¬
nahme an dem furchtbaren Schicksal der acht Deut¬
schen, die bei der Flugzeugkatastrophe von Ostende
ums Leben gekommen sind , in besonders herzlicher
Weise zum Ausdruck gebracht . Ein Ordonnanzoffi¬
zier der Königin überbrachte einen Kranz , der in
der Kapelle vor den Särgen niedergelegt wurde.

Zwei kleinere Kränze , die die beiden ältesten Kinder
des Königs der Belgier geschickt hatten , wurden dem

Wunsche der königlichen Prinzen gemäß auf den

Särgen der Prinzen Ludwig und Alexander von

Hessen niedergelegt . Am Nordbahnhof in Brüssel
überbrachte Donnerstag nachmittag der Hofmar¬
schall Graf de Grunne dem Erbprinzen Ludwig von

Hessen und seiner Gemahlin eine persönliche Bot¬

schaft der Königin Elisabeth.

-olillscke RuMchau
Spanienbolschewisten verlangen „dringende

Aktion" — Alarmrufe an den internationalen

Marxismus . — Unruhen sollen provoziert
werden.

San Sebastian . 18 . Nov . Auf dem Kongreß der

bolschewistischen Gewerkschaften ist beschlossen wor¬

den , an die marxistische und an die kommunistische

Internationale ein Telegramm zu richten und darin

um „ eine dringende Aktion " der beiden Internatio¬

nalen zur Verteidigung der chinesischen und svani-

schen Demokratie zu ersuchen . In dieser Aufforde¬

rung der spanischen Bolschewisten kommt zum ersten

Mal der neue , von Sowietspanien verfolgte Dreb

zum Ausdruck , nickt , wie bisher , direkt bei den Re¬

gierungen Unterstützung zu fordern , sondern den

internationalen Marxismus zu veranlassen , durch
Streiks und Unruhen die Regierungen zu Waffen¬

lieferungen usw . an Sowjetspanien zu zwingen.

Lin bezeichnendes Selbstbekenntnis . —

Moskau wünscht keinen Frieden . — Spanien
soll weiter bluten.

San Sebastian , 18 . November . Der Oberbolsche¬
wist Lamoneda hat in einer Rede auf einem Kon¬

greß der bolschewistischen Gewerschaft festgestellt,
daß eine Verständigung mit den Nationalen niemals
in Frage komme . Eine solche Verständigung könne

wohl einigen europäischen „ Demokratien " richtig er¬
scheinen , stebe . aber in völligem Gegensatz zu den

Wünschen Moskaus . Es sei also notwendig , den

Krieg bis zu seiner letzten Phase fortzusetzen.

„Deutschland nicht mehr isoliert .
" — Die bulgarische

Presse zur erfolgreichen Außenpolitik des Drillen
Reiches.

Sofia . Die bulgarische Presse , die bereits seit der
Ankndigung der Reise von Lord Halifax nach
Deutschland mit deren Bedeutung sich ausführlich
beschäftigte , hebt hervor , daß dieser Besuch , wenn
auch keine Sensationen von ihm erwartet werden

dürfen , doch keine wichtige Etappe in den deutsch-eng¬
lischen Beziehungen darstelle . „Slowo " schreibt in
diesem Zusammenhang , daß sich die Achse Berlin—
Rom dauerhafter und konstruktiver erweise , als man
ursprünglich in Westeuropa angenommen habe . Wei¬

terhin habe der Antikominternpakt , mit dem bereits
viele andere Staaten sympathisierten und dem sich
sicherlich noch weitere Nationen anschließen würden,
gezeigt , daß Deutschland keineswegs mehr isoliert

dastehe . Jede friedliebende Nation müßte den . Wunsch
haben , daß die Unterredung Hitler -Lord Halifax so
erfolgreich wie möglich verliefe.

Mussolini eröffnet die italienische Texkilaussisllung.
Volle Bewährung der italienischen Sunstfaser-

industrie.
Rom , 18 . November . Am Abend des zweiten

Jahrestages des Beginns des Genfer Sanktions¬

krieges gegen Italien hat Mussolini die italienische
Textilausstellung eröffnet . Mit Stolz zeigt der Fa¬
schismus darin die in den letzten zwei Jahren erziel¬
ten großen Erfolge auf dem Gebiet der Herstellung
des italienischen

"
Kunstfaserstoffes . Bei der Eröff¬

nung setzte der Duce mit einem elektrischen Knopf
sämtliche Maschinenanlagen der Ausstelluna in Gang
und unternahm dann in Begleitung dn Mitglieder
des Großen Faschistischen Rates , des Parteidirek¬
toriums , der Regierung und des Obersten Rates für
Wirtsckaftsautarkie einen Rundaang durch die in 15

große Abschnitte eingeteilte Ausstellung.

Freudiges Ereignis im Haufe Rudolf Heß.

München . 18 . November . Rudolf Heß und Frau
wurde Donnerstag das erste Kind , ein gesunder,

kräftiger Knabe, geboren . Mutter und Kind be¬

finden sich wohlauf . Diese Kunde wird überall mir

Freuden ausgenommen werden.

Tobis verfilmt Max halbes „ Zugend".

Veit Harlan hat mit den Aufnahmen zu einem

neuen Tobis -FAm „ Jugend " nach Max Halbes
gleichnamigem Bühnenwerk begonnen . Eugen
Klopfer spielt die Rolle des Pfarrers . Werner Hinz
spielt den Kaplan . Für das Liebespaar des Films,
der in der Tobis - Herstellungsgruppe Gerhard Staab

gedreht wird , sind Kristina Söderboum und Her-
m-ann Braun verpflichtet . Elisabeth Mckenschildt
spielt die Rolle der Magd.

Das Drehbuch schrieb Thea von Harbou , die

Musik komponiert Hans Otto Vovgimann.
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lleueste Zuukmelduvge»
(Eigener Funkdienst .)

Das von Chomberlain angekünöigte englisch,
amerikanische Handelsabkommen wird von der Lon¬
doner Presse besonders nachdrücklich kommentiert
wobei man diesem Abkommen vielfach große poli.
tische Bedeutung beimißt.

Die Polizei in Paris macht immer neue Waffen-
funde . Innenminister Dosmoy machte gestern
Pressevertretern die sensationelle Mitteilung , daß
man in einem ausgedeckten Waffenlager sogar
14 Tankabwehrgeschühe gefunden habe. Die Wache"
des Innenministeriums haben einen Schießbefehl
erhallen.

Die japanischen Truppen haben auf ihrem Wege
nach Nanking weitere Geländegewinne gemacht.

Politische Polizei hat in Warschau eine große
Zahl kommunistischer Hetzer, darunter mehrere
Inden , dingfest gemacht.

Zolge Ser Maul - und Klauenseuche
Zoo geschlossen

Nachdem im Zoologischen Garten in Basel die
Maul -- und Klauenseuche bei einigen Bisons sch»
gestellt wurde , wurden auf Veranlassung dch
Basler Gesundheitsamtes 10 Paks und 6 Bisons
sofort getötet, um die Weiterverbreitnng
der Seuche zu Verbindern . Der Zoologische Garten
wurde auf die Dauer von zwei Monaten ge»
schlossen. Das gesamte Personal einschließlich
des Direktors wurde isoliert und in der Nach,
barschaft einquartiert . Auch der Basler Tier¬
park „Lange Erlen " wrftds gesperrt , ebenso de.
Zoologische Garten in Genf. Der Zoologische
Garten in Zürich ist noch offen . Da es noch an
den erforderlichen Erfahrungen hinsichtlich de>
Ansteckungsgefahr für exotische Tiers fehlt , fragt
es sich, ob von den übrigen Säugetieren der
Zoologischen Gärten noch weitere befallen werde».
Besonders gefährdet sollen die Wiederkäuer und
Zweihufer , aber auch Renntiere und Elefant «»
sein.

Sechs Bergleute bei einem Sebirgsfchlas
verschüttet

HindenSurg , 18 . November . Nach einer Mit¬

teilung des Revierbeamten des Bcrgreviers Glei-

witz-Süd ging am Mittwochmittag auf der

Schachtanlage Ost-Feld der Königin -Luise -Gruke

bei einem Gebirgsschlag ein Abbaupfeiler zu

Bruch . Sechs Bergleute aus Hindenburg , ine

in dem Pfeiler arbeiteten , sind von der Außen¬
welt abgeschnitten . Die Rettungsarbeiten wur¬

den sofort ausgenommen.
Bis zum Donnerstag vormittag konnte , wie

die Grubenverwaltung mitteilt , noch keine Ver¬

bindung mit den Verschütteten ausgenommen
werden . Die Rettungskolonne ist schätzungswelle
noch acht bis zehn Meter von der Unglücksstelle

entfernt . Die Rettungsarbeiten gestalten su?

sehr schwierig.
SI

Drei , die sich Veitze » , . .
Bei Betrachtung dieses Bildes
wünsch' ich mir Käfige,
zwei kleine und einen größeren.
In den einen , ganz weit weg,
sperrte ich das Benzin . ,
In den andern , wie chr euch denkenkoim -

die Streichhölzer ; . , sind,
und in den dntten — nicht das -m

sondern den riesengroßen Esel. „
der die drei zusammen allem gelasien^
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^ ,erl des Männer,elan -vereins
Sieghlrfker Vorstoß für das WHW.

>-M Besucher des gestrigen. Konzerts des Män-
l ^ Mvereins , der jetzt sein 52jähriges Bestehen
^ kann, bot sich im schönen Rahmen des Licht-
s^ iises ein neues Bild. Vor den alten und sun-
Ringern stand der etwa 35 köpfige Frauenchor
- einiger Zeit dem MEV . zugewachsen ist,
Ht ihm unter dem Dirigentenstab Kurt Stö-

derFrnu Musika zu dienen . So ist hier in
^

neues musikalisches Kraftzentrum ent-
'1 ., das mit dem Augenblick , wo es zum ersten
' die Öffentlichkeit tritt , in überraschender
^ durch Leistung für sein Daseinsrecht zeugt.

^ ^ seit jeher der geschichtliche Weg . Wir wol-
Mr auch den gestrigenAbend als gutes Zeichen
^ nehmen, daß in der Musikgeschichte Jevers
. ejn neuer Abschnitt beginnt, der ein Bekenntnis

Kreise zu seiner stolzen und ehrenvollenTra-
q bedeutet und bewirkt , daß wir in noch größe-
. Mße als bisher der unsterblichen Parole Hans
.Ans in Wagners Meistersingern „Ehrt Eure §
schm Meister " zur Erfüllung verhelfen können,
s in, friedlichen Wettbewerb neue Kräfte mobil!

,iacht werden , die zu gegebener Zeit an einem
mge ziehen, wenn es gilt, der großen klassischen
st oder neuen tondichterischen Kündern der
ichen Seele , sei es nun im Oratorium, einem

-en Spiel oder in der FeiergestAtung so zu die-
, wie es der Ruf Jevers erheischt.
A muß in diesem Herbst sowohl im Männer-
- auch in dem neugegründetenFrauenchor krallig
scheitet worden sein, daß sie mit einer so tüchti-
. . Leistung an die Oeffentlichkeit treten konnten,
sieben sich auch für diese neue Arbeitsveriode
Aufgabe keineswegs eimach gestellt . An dem
,ert wirkten mit : Der Männergesangverein, der

nuenchor des MGVl. ein Jugendchor der Städti-
Oberschule für Mädchen , Musiker der See-

Prhorstkapelle. Am Flügel: Fräulein Povken
Herr Popken . Dis Gssamtleitung hate Kurt

Aer.
Sie Muiiksolge des Abends gliederte sich in zwei

Je: Deutsches Leben und Deutscher Geist . Es
ir in Summa ein gutdurchdachtes Programm
. Liedern und instrumentalen Darbietungen, die
i Menschen von heute anivrechen mußten. Zu¬

sang der gemischte Chor Richard Waaners
Äsiersmgerchor „ Wach auß es nahet gen den Tag"
e Frauen hätten hier stimmlich zum Teil etwas
der kommenmüssen ) und „Jubilate " von Wilhelm
in . Dann folgten leichtere Sätze, der Frauenchor
W Gott, du schöner Maien" und „ Wer recht in
Mm wandernwill" und später ein lustiges Lied
u hans Stieber „Unser Hans bat Hosen an"

. Der
ümcrchor sang straff und soldatisch „ Herzog

ck"
, der in seiner Charakteristik gut gelana. und

^ ter Begleitung zweier Trompeten) „Musketier
ins lustige Brüder".

Das Besondere öes San -gesabends war, daß dies-
die Musikanten sin gewichtiges Wörtchen Mü¬

nchen hatten . Das gab ein prächtigesZusammen-
istm und ganz neue musikalische Anregungen.

Fiedsllied (Text von Storm ) , das von drei
chen begleitet wurde, hatte Kurt Stöter eine an-

biechende Melodie geschaffen von echt Stormscher
micpkeit, die — wohl die erste hier gehörte eigene
mposition — herzlichen Beifall fand . Sehr gut

die Nachbarschaft öes Fiedelliedes paßte das
WndSsche Tanzlied „Guten Abend "

, öas vom
wischten Chor klangschön und mit Laune ge-

wurde . Eine künstlerische Krönunq des
Teiles bedeutete die Kantate mit Streich-

Mter und Klavier „Zum Lobe der Musik " von
^ s Haas , für deren Aufführung wir den Mit-
Akmden und deren Dirigenten nur herzlich öan-
f>> können . Es ist ein Werk von schönster Aufge-
Mssenheit und echter Musizierfreubdigkeit, das
?>!einer ansprechenden Melodienführungund seinem
cschwingten Rhythmus als Motto über jede ehr«
^ und frohe Musikgemeinschaft gestellt zu
^«den verdient . Die mitwirkenden Sänger wie
Wike rtatsn ihr Bestes , um dem kleinen Opus

Eelingen zu helfen . Der Mädchenchor hätte
ein klein bißchen mehr aus sich herauskommen

-inen.
8ar durch dies« gelungene Darbietung ein Höhe-
» kt der Stimmung geschaffen, so wurden die Zu-
M fast noch stärker beeindruckt durch den zweiten
E des Konzerts , der uns herrliche Chöre völki-
^ und vaterländischen Inhalts vorführte, die in

. rnännlichen und unsentimentalen, ganz dem
Mn Fühlen und Wollen Ausdruck gebenden

»spräche mit ebensoviel Stolz und Freude auf-
Mininen wurden, wie sie mit Kraft und innerer

zum Vortrag gebracht wurden.
Eie ein neues Trutzlied aus Lutherischem Geiste

' rwnr gemischten Chor Walter Hensels festes
»» gläubiges Lied „ Nun Gottes Deutschland wache
, .

- Ihm rechte sich der schöne Frauen -̂ or „ Wack
"uf du deutsches Land" an . Von wuch-

ser Wirkung war „ Weckruf " und „ Deutscher Mo--

Äayresya « pN»erfa«n« l«na ves Lanves-
fren »venverreHrÄverSKMve« « stfrtesianv

I ^ > zwei Komvositionen von Armin Knab , die
außerordentlich wertvolle Bereicherungunserer

^
»raiur darstellen . 10 Bläser begleiteten mit Tem-

d, diese echte und charaktervolle Musik aus
» Mein Blut. Nach dem bekannten Schwur und

j,. ^ uon K . Schüler (Bogislav von Selckowl folgt"

nh w „ zweite Komposition von Kurt Stö 'er . der
7,„ ^ !äiern klar und markig dahinschreitenÄe Cbor

Glaube" . Er fügte sich aus b -ste in die

Telwo -
^ »hörten und legte im tondichterischen

H seiner Ausrübrung das belle Zeugnis
u» das Können des neuen Dirigenten.

Asteten begleiteten den letzten Gemischten
Ttieb»

^ Deutschen Arbeit Feiertag" von Hans
tzist . . den wir wegen seiner Klarheit und frohen
l , H^ sM 'Uftsstimmung schon gern einmal' zum
»Wk ^fhört hätten. Er birgt nichts von Proble-
Vrrvum ^ großen Plätzen leicht wirkungslos

M . So wurde in einer Musterlese an einem

od . Emden, 17. Nov.
2m großen Saal des Emder Rathauses fand

am Dienstag nachmittagdie Jahreshauptversamm¬
lung des Landesfremdeilverkehrsvverbandesstatt,
an der u . a . als Vertreter des Obrrpräsidenten
der Provinz Hannover Reglerungsrat Dr . Haus¬
ierter, ferner Vertreter der Gauleitung , der DAF ...
Gauwaltung Weser -Ems, der Kreisleitung Em¬
den. der Städte Emden und Leer , der Neichs-
postdirektion O .denburg, NeiHsbahndirekchmMün-
tter . der OsMesischen Landschaft , des Deutschen
Gemeindetages, sowie sämtliche ostfriesische Kur¬
verwaltungen, ostfriesische Verkrhrsgemeindendes
Festlandes und ostfriesische Reedereien teilnah-
mcn.

Nachdem der Leiter des Verbandes, Stadtrat
Davids , Emden, die Versammlung eröffnet hat¬
te . begrüßte Namens der Stadt und des Over-
-nL 'snvsch -a(§ qun epuchA 'aL rrttwirgiH,
germg die Erschienenen und wünschte der Tagung
vollen Erfolg.

Stadtrat Davids nahm sodann die formelle
Auflösung des LandssverkehrsverbandesOstsries-
land vor. dessen Vermögen auf den Landesfrem¬
denverkehrsverband Ostfriesland übergeht. Leiter
dieses Verbandes ist Stadtrat Davids, sein Stell¬
vertreter der Oberbürgermeisterder Stadt Emden,
Renken, Geschäftsführer; Mancher, Emden,
Schatzrar: Landrat Schede , Norden. In denB -ei-
iurzusiL aMeularbangng (z :
Ministerialrat Roß , Gauinspeuktor Drescher,Prä-
turgstvartz tfaszjunW uoi,ZKarS°-- qrL ) MlL trwgi!
Hennenberger (Rp . -Direktion Oldenburg) , der
Präs , der Handwerkskammer Aurrch, MdR . ,Boh-
nens , der Präs , der Ostfr . Landschaft , Exz . v.
Eucken - Addenhausen, der jeweilige Präsident der
Industrie - und Handelskammer für Ostsriesland
und Papenburg . Dem Beirat angeordnet sind:
- luetztivaciZöunasibrrL as<§ ruefnazg usoas« zva
Schatzmeister : Landrat Schede , Geschäftsführerder
Provinz Dienststelle des Dt . Gemeindetagss, Di¬
rektor Löblich , Bäderrefexent: Kurdirektor u . Bür¬
germeister Mehrens , Wissenschaftlicher Beirat : Dr.
Siemens . Reedereirefei'ent: Senator Stegmann,
-sS -aeäruL restpmaEang ; uszueix, ZrzzjirmaoSzng
ner wurden bekanntgegeben die Mitglieder des
Beiratsausschusses, des Fahrplan - und Ver-
kehi-Sausschusses , Werbe- und BäderausschufsSsu.
des Hotel-Ausschusses.

Abend ein ganzes Füllhorn schönster Lieder vor
uns ausgeschüttet , die wir z. T . längst bei großen
nationalen Feierstunden hätten vermissen können,
wenn uns nicht bekannt wäre, daß sie zum großen
Teil erst auf dem Breslauer Sängerfest aus der
Taufe gehoben wurden.

Alles in allem war der Abend ein Schritt ins
neue Jahr des Vereins, der das Beste für seine
weitere Entwicklung erwarten läßt.

Der Dirigent konnte unter stürmischem Beifall
als Dank für die Gesamtleistungen unter seiner
Führung einen Kranz entgegonehmen . Froh ge¬
sellig klang der Abend im „Erb" aus.

F . L.

Jever , den 19 . November.
* An- und Abmeldung von Wohnungen in

Jever. Die seit einiger Zeit für die Stadt Ievsv
bestehende Satzung über die An- und Abmeldung
von Wohnungen wird noch immer nicht von allen
Volksgenossen beachtet , so daß kürzlich wieder
Geldstrafen ausgesprochen werden mußten. Dieser
Satzung unterliegen Wohnungen, die einschließlich
Küche aus vier oder weniger zum dauernden!
Aufenthalt bestimmtenRäumen bestehen , g

'eichviel,
ob sie neu hergestellt sind oder nicht . Als Wohnun¬
gen gelten auch leere oder möblierte Räume mit!
Küchenbenutzung , die zu Wohnzwecken vermietet
oder untervermietet werden . Ausgenommen sind
möblierte Zimmer in Hotels usw . Die Meldungen
dieser Wohnungen beim Bürgermeister müssen er¬
folgen, wenn es sich um erstmalig zu vermietende
neuerstellte oder durch Umbau gewonnene Woh¬
nungen handelt,- ferneralle Wohnungen, die bereits
vermietet sind , spätestens drei Tage nach der Kün¬
digung oder der sonstigen Aufhebung des bishe¬
rigen Mietverhältnisses,- und schließlich solche
Räume , die von dem Eigentümer bisher selbst be¬
nutzt wurden, spätestens acht Tage vor der beab¬
sichtigten Räumung durch den Eigentümer. Ver¬
mietete Wohnungen sind spätestens drei Tage nach
dem Einzug des Mieters beim Bürgermeister wie¬
der abzumelden. Verpflichtet zur Erstattung der
An- und Abmeldung ist der Eigentümer oder der
sonst zu einer Vermietung Berechtigte.

* Sturm -Appell des jeverschen NEKK. Von
Standartenführer war für den hiesigen NSKK .-
Motortrupp 8/M 63 ein Sturmappell angesetzt
worden, bei dem die Angehörigen des NSKK . aus
Jever und dem Jeverland in stattlicher Stärke zur
Stelle waren. Für den dienstlich verhinderten
Standartenführer , Staffelführer Wilder, war
Sturmhauptsührer Rath, Oldenburg, erschienen.
Dem eigentlichen Appell vorauf ging ein Ummarsch
durch die Stadt , an dem auch Sturmhauptsührer,
Rath teilnahm. Der Ummarsch zeigte erneut die
Geschlossenheit und Einsatzbereitschaft des NSKK.
Sturmhauptsührer Rath wies in seiner späterem
Ansprache im Stnrmlokal darauf hin, daß das
NSKK . in gleichem Schritt mit den übrigen Glie¬
derungen und in alter Geschlossenheit für die
nationalsozialistische Idee marschiert . Neben den
vielfältigen Aufgaben, die das NSKK . heute im
deutschen Kräftfahrwesen zu erfüllen habe, stehe
nach wie vor die große politische Aufgabe. Wie
wir hören, dürfte damit zu rechnen sein , daß der

hiesige stark angewachsene Motortrupp in Kürze
in einen selbständigen Sturm umgebildet wird,
so daß er dann auch einen eigenen Sturmstander
führen wird.

« Ein Dammhirsch in Nordsederland. In der

Nähe von Garms , Tettens usw . wurde kürzlich
mehrfach ein Damhirsch gesehen . Nach einer von
einem Jäger au Herrn Revierförster Lreorch mrt-

aeteilten genauen Beschreibung des Geweihs die¬
ses Dieres dürfte es sich um den Damhrr,ch aus

demUpieverschen Forst gehandelt haben . Der Hirsa)

ist inzwischen wieder in Upiever angetroffen wor-

Im Rahmen des Geschäftsberichte s für
die Zeit vom 1 . ä . 1936 bis 31 . 3 . 37 gab GS-
s'chäftssührer Mau Her in großen Zügen einen
Peberblick über die Entwicklung des Verbandes,
die p ersonellen Veränderungen, dir Werbung für
Ostfricsland und seine sieben Insrlbäder sowie
über die sonstige Arbeit des Verbandes, der
zeigte , welch großes Aufgabengebiet dem Lan-
desfremdenverkehrsverbandOstsriesland gestellt ist.
2n diesem Zusammenhang erwähnte er die wich¬
tigen Neuanlagen im Jahre 1936 , wie dieMeer-
wässer -Tnnkkuranlage auf Borkum, den neuen
Bahnhof aus Juist usw. Für die Kurzeit 1938
find weitere Projekte in Vorbereitung.

Gtadtrat Davids erstattete sodann denKas-
senbericht , der u . a . auswies , daß der Verband
im Berichtsjahr einen Ueberschuß von rd . 2000
Mark erzielte . Rund 26 000 Mark sind allein für
die Propaganda ausgegeben worden. Der Voran¬
schlag für das neue Jahr schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 74831,36 RM . ab.

Ueb »r das Thema „Fremdenverkehrsförderung
und Presse ' ' sprach sodann Hauptschriftleiter2u-
rinck , vom Neichsorgan „Der Fremdenverkehr",
der u . a . betonte , daß es gelte , eine enge geistige
Kameradschaft zwischen den Betreuern des Frem¬
denverkehrs und der Presse zu schaffen . Mit
gutem Gewissen könne man heute für . Reisen in
unser schönes und fröhliches Deutschland werben,
dessen Volk innerlich wieder froh und glücklich
geworden sei.

Der Geschäftsführerdes Reichsfrrmdenverkehrs»
verbandes. Direktor Ritter von tzeilingbrun-
ner überbrachte in seiner Schlußansprache zu¬
nächst die Grüße und Wünsche des Präsidenten
des Reichsfreindenverkehrsverbandes, Staatsmini¬
ster a . D . Esser . Er hob hervor, daß sich die Fe-
ricnordnung nicht günstig ausgewirkt habe und
daß rni nächsten Jahre eine andere Regelung
der Ferienzeiten zu erwarten sei . Ausführlich
sprach er sodann über den Reichsfremdrnverkehrs-
verband und seine augenblickliche Läge , und er¬
wähnte hierbei auch den Plan der Schaffung ei¬
nes Hauses des deutschen Fremdenverkehrs, in
das alle Stetten gelegt werden sollen , di« mit
dein Fremdenverkehrzu tun haben und eng Zusam¬
menarbeiten müssen.

Der Leiter des Landesfremdenverkehrsverbandes
Ostfriest-and schloß die Versammlung mit dem
Gruß an den Führer.

den, so daß er seinen kleinen Ausflug in die Marsch
wohl beendet hat. Wie wir hören, ist

' in dev
Nähe Westerstedes auch ein Hirsch gesehen worden.
Dieses Tier halt jedoch eine abgebrochene Schaufel.
Es ist wohl sebstverständlich , daß diesen Tieren bei
ihren kleinen Ausflügen ins Land von allen Sei¬
ten jede nur mögliche Schonung zuteil wird, damit
sie keinen Schaden erleiden.

Eine neue Straßenarbert ist beim Mooshütter-
weg in Angriff genommen worden, wo mit der
Auskofferungder Verlängerten Bismarckstraßezum
Anschluß an den Hohnholzweg begonnen
wurde. Die Pflasterung der Verl. Sophienstraße
soll bei günstiger Witterung nunmehr erfolgen,
nachdem die Klinker bereits vor längerer Zeit
angefahren worden sind . Auf dem Grundstück der
Niederlage der Haake -Beck-Brauerei hat man in
den letzten Tagen mit der Fertigstellung der Pri¬
vatstraße begonnen. Für die Pflasterung der Zie-
gethofstraße zwischen dem Ziegelhofund dem Dann¬
halm erfolgt die Auskofferung des Straßenkörpets.
Pie meistenWege sind in der letzten Zeit gründ¬
lich überholt worden, indem sie mit Sand odev
Schlacken überschüttet wurden. Leider befinden sich
in den Fußsteigen mancher Straßen , in denen in
diesem Jahre Verkabelungsarbeiten ausgeführt
wurden, noch viele Unebenheiten, die bei größeren
Niederschläge zu den gefürchteten Wasserpfützen
führen. Line erneute Kontrolle aller Straßen dürfte
zu empfehlen sein , wobei dann auch kleinere Fälle
festgestellt werden können , wo die ordnungsmäßige
Instandsetzungdes Pflasters nach der Ausführung
von Erdarbeiten ganz übersehenworden ist , so daß
verkehrsgefährliche Erdlöcher entstanden sind.

* Westrum. Siedlungsneubau. Der
landwirtschaftliche

' Arbeiter Kreyborn läßt einen
Hausneubau ausführen. Er hatte dabei das Glück,
seinen Neubau im Oktober ohne einen Tropfen Re¬
gen unter Dach zu bekommen.

* Westrum. Der Damhirsch, über -dessen
Ausflug an anderer Stelle berichtet wurde, wurde
vorige Woche auch in der Nähe des Hofes von
Bauer Fritz Lauts in Stummhaufen gesehen.

* Addernhausen. Zum Güst - Kiudslbeer-
fest rüsten sich wieder die Freunde des Alter¬
tums der Gemeinde Schortens. Zum siebten Mal
wird dieses Fest, das im Laufe der Jahrs zu
einer schönen Zusammenkunft der Heimatfreunde
von nah und fern geworden ist , begangen. „Treu¬
lich wahrend Vätererbe" heißt der Leitspruch , den
sich die Schortenser

' Heimatfreunde unter ihrem
rührigen Leiter , Inspektor Karl Bock , für ihre
Arbeit gewählt haben. Nicht nur die frohen Stun¬
den zu veranstalten, hat sich diese Gemeinschaft:
aber als Aufgabe gestallt , sie hat vielmehr in all
den Jahren auch manche beachtenswerte heimat¬
kundliche Arbeit geleistet . Von der Wiederaufrich¬
tung des alten Wolfgalgens angefangen, über die
Fortsetzung der Ausgrabungen bei der Kloster-
rnine hin zur Wiederherstellung des Oestringer
Heiligt !-,ms usw . reicht diese Arbeit , die Aner¬
kennung verdient. Auch der alte Brauch des Güst-
Kindelbeers ist in Schortens durch die zu neuem
Leben erweckt worden. Die „ smeerigrn Bohnen"
finden alljährlich viele Freunde und die schönen
jeverschen Schloß-Leuchter , der kleine „Wolfsgal¬
gen" auf dem Tisch , die wertvolle,Güstkindelbeec-
schale usw . geben dieser Zusammenkunfteine schöne
heimatliche Note.

* Sande . Mit einem Gefolgschaftsfest
feierten die Angehörigen der Bauunternehmung,
H . Möller und des NorddeutschenEisenbaues di:
Einweihung des neuen Werkes in Sande . Der
große Saal des Gesellschaftshauses reichte gerade
aus , um den Gefolgschaften und einer Zahl von
Gästen Platz zu bieten, die der Einladung des
Betriebsführers gefolgt waren»

LetzteZuitkmelöungen
(Rach 12 Uhr mittags eingegavg « »̂

Der zum Besuch der Jagdausstelllmg ln Berlins
rveiiende Präsident des englischen Ktaaksrates » Lvrd
Halifax, benutzte am Donnerstag um 21,29 Uhr
den fahrplanmäßigen Zug nach München , um sich in
Begleitung des Reichsaußenminister Freiherrn von
Neurath nach dem Oberfaizberg zu einem Besuch
beim Führer und Reichskanzler zu begeben.

Die acht Opfer des Flugzeugunglücks in Ostende
wurden in der Nacht zum Freitag von Belgien aus
nach Darmstadt überführt.

Die Arbeiten in der Königin -Luise-Grube zur
Bergung der am Bußtag verschütteten sechs Berg¬
leute werden tatkräftig weitergeführt . Don den Der-
unglückkensind noch keine Lebenszeichen -wahrgenom-
men worden . j

Das „Petit Journal " in Paris macht sich zum
Sprachrohr gewisser in französischen Luftfahrkkreisen
umgehender Gerüchte, nach denen französische Flug¬
zeugwerke Aufträge für China angenommen hätten.
Das Blatt macht demgegenüber auf die langsame
Belieferung der französischen Luftwaffe durch die
französische Flugzeugindustrie aufmerksam. i

Hier spricht die
Deutsche Arbeitsfront

An die am Sonntag , dem 21 . November 1937,
vormittags 11 Uhr, im „Erb" stattfindende Mor¬
genfeier der NSDAP . , Ortsgruppe Jever, nehmen
sämtliche Amtswalter der DAF >, Ortswaltnng
Jever teil. Erscheinen ist Pflicht.

* Wilhelmshaven. Das erste Leistungs-
abzeichenfürBerufserziehungimGau
Weser - Ems. Bet einem Betriebsappell der
Firma Franz Kuhlmann, Werkstatt für Präzisions- ,
Mechanik , Wilhelmshaven, an dem der Reichsbe¬
triebsgemeinschaftswalter Jäzosch -Berlin , Gaube»
triebsgemeinschaftswalter Leist , Gauberufswalter
Schnurbusch, Gaujugendwalter Bannführer Rie-
kena , der Wilhelmshavener Kreisobmann Gerdel-
mann und Vertreter der Kreisleitung und der
DAF . teilnahmen, wurde der Firma eine besondere
Auszeichnung zuteil. Sie erhielt als erster Be¬
trieb im Gau Weser-Ems das von Dr. Ley ge¬
stiftete Leistangsabzeichenfür vorbildliche Berufs-
erziehung, das nach einer Besichtigung des Be¬
triebes, bei der besonders die vorbildliche Lehr¬
lingswerkstatt, die mustergültigen Arbeits- und
Aufenthatsränme lobende Anerkennung fanden,
durch den Reichsbetriebsgemeinschaftswaltsr Iä»
zosch dem Betriebsführer Franz Kuhlmann zu¬
sammen mit einer Urkunde überreicht wurde, die
von Dr . Ley unterzeichnetist . Pg . Jäzosch erzählte,
wie der Vater des jetzigen Betriebsführers miß
300 Talern seine erste mechanische Werkstatt hier
in Wilhelmshaven gegründet habe. Pg . Gerdel-
mann betonte.- Sie alle hätten durch ihre uner¬
müdliche Arbeit, durch ihre Kameradschaft unds
Disziplin im Betrieb mitgeholfen, daß dieser Be¬
trieb das heutige Gepräge habe. Um nun dies
Abzeichen und die in SchweinsledergebundeneUr¬
kunde vomReichsbetriebsgemeinschaftswalter„Eisen
und Metall " Pg . Jäzosch überreicht zu bekommen,
hätten sie sich mit ihrem Betriebssichrer in dieser
Halle der täglichen Arbeit eingesunden. Dieser
16 . November würde in die Betriebsgeschichte als
Datum eingehen, an das man immer mit Stolzi
znrückdenken werde . Als dann der Reichsbetriebs-
gemeinschaftswalter Pg . Jäzosch dem Betriebs¬
sichrer Kuhlmann Urkunde und Zeichen der DAF«
überreichteund dabei von den ewigen Gesetzen des
Lebens sprach , die Kampf hießen , da fühlten alle
in sich die Verpflichtung, in ihrem Betrieb, an
der Werkbank oder hinter dem Schreibtisch weiter
zu arbeiten, damit die Verpflichtung, die diese
Auszeichnung bedeutet, auch erfüllt wird.^ Auch
aus den wenigen Worten des Betriebsführers,
der für die Auszeichnung dankte und die zahlrei¬
chen Gäste begrüßte, klang dieser Wille zur Ueber-
nahme der Verpflichtung. „Wenn die Firma Kuhl¬
mann durch diese Auszeichnung an die Front
gestellt wurde"

, so rief der Betriebsführer seinen
Arbeikskameraden zu , „so bedeute das , daß wir
die Verleihung nicht nur als Ehrung , sondern auch
als Verpflichtung auffassen . Als wir 1931
unsere LehZingswerkstatteinrichteten, da war es
uns noch allen unklar, ob der eingeschlagene Weg
der richtige war, ob und der Erfolg beschieden sein
würde. Wir marschierten aber weiter, und heute
sehen wir, daß unser Marschziel richtig war. Die
Lehrlingswerkstatthat sich entwickelt und sie wird
sich weiter entwickeln , denn Stillstand bedeutet
Rückgang !"

»Rodenkirchen . Ehrung alter erbeinge¬
sessener Bauern ge schlechter in der
Wesermarsch. In Schmedes Hotel erfolgte die
Ehrung alter Bauernfamilien, die seit Jahrhunderten
in der Wesermarsch auf ihren Hofstellen erbeingeses¬
sen sind . Die Ehrung fand statt durch die Landes¬
bauernschaft Oldenburg, welche durch ihre Vertreter,
Kreisbauernführer Backhaus , Stabsleiter Dr . Spitz
und Bauer Abel -Brettorf folgenden Familien (Sip¬
pen ) den von dem Neuenburger Bildhauermeister
Wessels in Eichenholz künstlerisch geschnitzten Ehrey-
schild überreichen ließ : 1 . Sippe F r a n ck s e n -Ruh¬
warden; 2 . Sippe U l b e r s -Moorsee ; 3 . Sippe
B a rtels -Bollenhagen; 4. Gräper-Strückhausen;
5 . Bunnemann -Colmar: 6 . Menke -Elsfleth-
Oberrege.

Mrklberichle
Oldenburg. 18 . November. (Amtlicher Markt¬

bericht .) Ferkel - und Schweinemarkt-
Austrieb: insgesamt 730 Tiere, nämlich 690 Ferkel
und 40 Läuferschweine . Es kosteten das Stück der
Durchschnittsqualität: Ferkel bis 6 Wochen alt 8 bis
11 RM . , Ferkel 6 bis 8 Wochen alt 11—13 RM .,
Ferkel 8 bis 10 Wochen alt 13—13 RM - , Läufer¬
schweins 15— 40 RM . Beste Tiere aller Gattungen
wurden über , geringere unter Notiz bezahlt . Markt¬
verkauf : Leicht belebt . Nächster Ferkel- und

f,SLweinemarkt: Dannerstaa . den 25. November37.
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And er mutz strammsiehn

LMM

als die Wahrheit

die Wahrheitals

Drei Londoner Wiriel stars dein , morgend - , chcn Trainingslauf . Die Wache darf noch nicht
einmal ein Auge riskieren . Weltbild (M ) .

Willem und Ser Amtsrichter
Kleine wahre niedersächsische Gerichksszene.

Vom Beermanns Hofe war der alte Knecht , der
Willem Burkötter , in die Kreisstadt gekommen und
fragte nach dem Amtsrichter.

Der wäre in dem großen Hause am Marktplatz,
wo ein schwarzer Vogel (Adler ) über der Tür säße,
sagten ihm die Leute . Da solle er man Hineis¬
gehen . Da käme er erst in ein Vorzimmer , in dem
sicher schon einige warteten . Dort solle er sich man
mit hinsetzen , er würde dann schon gerufen.

„ Besten Dank ok !" sagte Willem , und ging dann
in das Haus hinein , wo er einen schwarzen Vogel
über der Tür sah . Hier schallt ja wol richtig sien.
sagte er sich.

Aber im Vorzimmer hinzusetzen brauchte er , sich
erst nicht . Der Gerichtsdiener machte ihm gleich
eine große Tür auf , durch die dann Willem auch
hindurchging.

„ Dag ok ! " trat er in den Sitzungssaal ein , und
da da vorn aus den Bänken schon welche sahen , so
setzte er sich daneben . Geht sicher allens de Rieg
nah , meinte er für sich.

„ Hierher kommen ! " befahl kurz der Amtsrichter.
Er hatte es eilig , er wollte am Nachmittag noch aus
die Jagd.

Gemächlich trat Willem mit der Mütze in der
Hand vor den Richtertisch.

„ Wie heißen Sie ?" fragte kurz der Amtsrichter
weiter . .

„ Ick bin de Willem Burkötter , jawol , de bin ick."
„Wie alt sind Sie ?"

„Wie alt ick bin . . . Och, Herr Richter , dat dut
doch wol nich nötig ?"

„Wie alt Sie sind , will ich wissen ! Augenblick¬
lich sagen Sie es ! "

„Na , denn in Gottes Namen . Ick bin hoch ower
ßeßtig , goh dicke an ßiebentig . Jaja . Herr Richter,
wat die Szeit vergeht . . ."

„Katholisch oder lutherisch ?"
„Ower , Herr Richter , woßu denn nun dat all

wieder ?"

„ Wenn Sie sich noch einmal unterstehen , mix zu
widersprechen und dumme Bemerkungen zu ma¬
chen, lasse ich Sie augenblicklich abführen , bei
Wasser und Brot , merken Sie sich das ! "

„ Ick darf doch wol noch lutherisch sein , Herr
Richter . . . Einen Ton haben Sie mich gegen¬
über . . .

"

„Sind Sie mit dem Angeklagten verwandt , ver¬
schwägert oder bei ihm in Diensten ?"

„Ick . . . . mit dem do . . . Ower Herr Rich¬
ter , wo denken Sie man hin . . ."

„ Ich sage es Ihnen zum letzten Male , ersparen
Sie sich Ihre Bemerkungen ! Erheben Sie Ihre
Hand , schwören Sie ! "

„Ja , ßu was dat denn nun ?"
„Einsperren lasse ich Sie , auf der Stelle , wenn

Sie auch nur noch ein einziges Wort Gegenrede
haben ! ! Heben Sie die Hand , sprechen Sie mir
nach : Ich schwöre . . .

"
„Ick schwöre . . ."

„So wahr mir Gott helfe . . .
"

„So wahr mich Gott helfe . . ."

„Alles zu berichten , was ich weiß
„ Allens ßu berichten , wat ick weiß
„Nichts zu verschweigen . . .

"

„ Nir ßu verschweigen
„ Die Wahrheit , nichts

sagen . . .
"

„ Die Wahrheit , nix
sagen . . .

"
„ Amen .

"

„Amen .
"

„Nun , was haben Sie zu sagen ? "
,,

'n schönen Gruß ok von mien Bur , den Beer¬
mann to Holsten , un er läßt denn Herrn Richter
bitten , doch morgen ßu ihn ßum Schlachtefest zu
kommen .

"

.. - ? *

„ Ja , ganz gewiß ok , Herr Richter . Ick bin de
Willem vom Beermanns Hofe . Ower Sie haben
mich ja gor nich ßu Worte kommen lassen . Nu
hew ick' t rut , un nu kann ick ja wedder gähn . Denn
Adjüs ok . Herr Richter , bis morgen !" H . H.

Wetterbericht Ses WchswellerSienstes
Sonnabend , 20 . November : Winde aus südlichen

Richtungen , wechselnde Bewölkung , zunehmende
Niederschlagsneigung , leichte Temperatur¬
zunahme.

Sonntag , 21 . November : Zunehmende Unbestän¬
digkeit des Wetters.

Im Osnabrückschen war einmal
. . . ein Bauer

der fortwährend Scherereien mit dem
schaftsgericht hatte , die man derzeit dort
Pupillengerichte nannte . (Warum , weiß
zu sagen . ) Und so kriegte er eines Tagesder einen Wisch mit drei Mark Ordnungsssig!
gestellt . Welche er auch prompt dem Vormund?̂
gericht überbringen ließ in einem Briefums ^ :der Adresse : An das Pillengericht in
Woraufhin er wieder drei Mark
kriegte . Und woraufhin der Bauer sie

>
° ? iA

oufgek,
promtdiesmal mit der Bemerkung : Anbei drei Mn -das vergessene Pu . -

"
!>st

: : Der Dankskandal.
„ Welches war der größte Bankskandal de«

erlebt haben ?" '
Bankier : „ Das war . als der Schaffner unterBank einer Straßenbahn ein Fünfzigpfennig,^

und fünf weibliche Fahrgästeentdeckte
darauf erhoben .

"

Unsere heüklae Bummer 8 Zeilen '

Hauptschriftleiter und für den gesamten Tertteit „«>
antwortlich : FriedrichLange; verantwortlich«'Anzeigenleiter : Gerhard Redelss, beiden,
Jever . — Druck und Verlag C . L . Mettcher
L Söhne, Jever . — DA . 10 . 37 : 4356. U , x

Die Jagd gehl ans. Weltbild (M ).
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Lelrifft : Maul - un- Klauenseuche
Wegen der Gefahr der Weiterverbreitung der Maul - und Klauen¬

seuche ordne ich aus Grund des § 168 , 1 s des Reichsviehscuchen-
xejetzes folgendes an:

1 . Die Schweinemärkte in Jever und Varel werden bis auf
weiteres verboten.

2 . Sämtliche Biehbesitzer des Amtsbezirks Friesland fordere ich
dringend zur sofortigen freiwilligen Aufstallung des Klauen-
vichs auf.

Jever , den 18 . November 1937.

Der Amtshauptman « .
I . V . : Dr . Drückhammer.

Ev.-luth. Kirchengemein»» Fever
Fällig gewesene Steuern sind nunmehr bis zum 1 . Dezember

d . I » . einzuzahlen.
Der Kirchenrrechnungsführer.

Stubenofenbillig,
Fahnenstange

gut 10 Meter , zu verk . Näheres
in der Geschäftsstelle d . Bl.

Kirchliche Nachrichten
Sonntag , 21 . November 1SS7

(Totensonntag)
Ebang . SLadttirche zu Jeder.

10 Ähr Gottesdienst . Past.
Beushausen . Kindertehre.
Kollekte.

Cleverns . 2 Uhr Gottesdienst,
Kollekte.

Sandel . 10 30 Uhr Gottesdienst.
Kollekte.

Wesir um . 3 Uhr Gottesdienst
Vakanzprediger Appelstiel.
Kollekte.

Waddewarden . 10 Uhr Gottes¬
dienst.

Oldorf . IO Uhr Gottesdienst.
Dr . Schröder . Kollekte.

Middoge . 10 Uhr Gottesdienst.
Sammlung.

Tettens . 3 Uhr nachmittags
Gotttesdienst . Sammlung .Anschl.
Beichte und Abendmahl . An¬
meldung in der Pastorei erbeten.
Jeden Freitag 19 . 30 Uhr Bibci-
stunde in der Pastorei.

Hohenkirchen . 10 Uhr Gottes¬
dienst . Kostekte.

Pakens . 3 Uhr Gottesdienst.
Wiarden . 10 Uhr Gottesdienst,

Kollekte . Pastor Ricken.
Minsen . 10 Uhr Predigtgottes-

dienst . Kollekte.
St . Joost . 10 . 30 Uhr Gottes¬

dienst Kollekte.
Wüppels . 9 Uhr Gottesdienst

Kollekte.
Sillenstede . lv . MUHrGottesdienst.
Sengwarden . 9 Uhr Gottesdienst.
Fedderwarden . 10 Uhr Gottes¬

dienst . um 9 Uhr fährt ein
Kirchenauto von Kniphausersiel
aus.

Accum . 10 Uhr Gottesdienst.
Pastor Bietzler.

Schortens . 10 Uhr Gottesdienst.
P . Riechelmann , Mitwirkung
der Kirchenchors , 12 Uhr Taufen.

Erbitte Angebote in

hochtragen-en
IM llWffü
sowie inSalbbullenimü
Metzen Bullen

mit Leistung nicht unter 3 "/<> Fett.

kmilrengeMebrücke
Fernruf Hooksiel 236.

Zunge hechle. Kuh
zu verkaufen . Färsenleistung 1936
über 4 °/° Heit Jahresdurchschnitt

Neu Aug -Groden . W . Brandes.

Zunge slolte Bull
zu verkaufen.

Maisidden, Frist Harms

Laufeeschwein
zu verkaufen , , Friede Tönnies.

Heidmühle , Prioatweg 139.

Ho»,
30X30 dick , passend für Scheunen¬

bau zu verkaufen.
Mariensiel Gastwirt Frerichs.

Verkaufe noch

sack - und suderweise.
Wiarden . . >Fritz Arians.

Suche auf sofort oder zum
l . Dezember einen

Mach. MM Mann
welcher sämtliche Arbeiten mit
verrichtet . Hermann Eden.

Warfreibe bei Sillenstede-

Jetzt ist es kalt . . .
Sorgen Sie für Warme Kleisung
Wintermantel
Wivterjoppep
Wintermützen
Lodenmäntel
Lederjacken
Lederkappen
Windjacken
Motorfahrer -Kleidung
Hosen
Handschuhe
Unterwäsche
Ohrenschützer
Sachen u. s. w.

z Lktzortenr
Jever i . Oldbg. Neue Straße

Schortens
Morgen , Sonnabend , großer Tonfilm

„Ser Kaiser von Kalifornien
" / Nnschließenö Inn;

Ae- en Sonntag Tanz
Es ladet freundlichst ein Gerhard Eilts

Sie bewätzrten
Sritzner -Katzmafchinen
empfiehlt Baumfalk, Kirchplast 17
Ann .v Ehestandsdarl .u Kinderbeih.

Suche Stelle als

Chauffeur
Eggelingen . L . Sjuts.

Gesucht ein
landwirtschaftlicher Gehilfe

Hillerns , Neu -Sträckhaujen
bei Waddewarden.

Mr ratenden
Stellung-

tzchenden
. ihren Bewerbungen keine

^ Griginalzeugnisse beizule¬

gen . Abschriften tun den¬

selben Dienst.
Zeugnisabschriften , Licht-

- bilder und andere Beilagen
müssen auf der Rückseite
che volle Adresse des Ab¬

senders tragen . Nur dann
können die Bewerber auf
die Nücksendung der Un¬

terlagen rechnen.

öeschäftsllelle öes

„Zeverschenwocheublaites"

ikvobisu ^ i Leeren
„ Immer jürrger"
enriislreir dsn seit Uber
1000 IskreN bekennten
erbten dulgsr Knoblsuclt
In konrsnirier «., leicdt
verdaulicher Bonn.

kewUkrr bei:

kokem Blutdruck . Klagen - , Darm
Störungen, chtsrLsrscböinungsn.

Ltokktvecbseldescbvsrdsn.
Oescbmuck - u . gerucblos.

blonstspsckung l .» bl . Lu buben:

Kreur »Drogerie.

Is Amsfavabelen
5/ ! 2reihige

t Zützens Z .öZW.
1 Stück 50 Psg.

empfiehlt

J .H .Casserrs
ZausitMülktMe

aus Ledcrstücken in allen Aus
sührungen wieder vorrätig.

Heinr . Thymm,
.f -okienkircken.

Z -4räumigeWotznung
gesucht . Paul Arens.

Fliegerhorst -Komman dantur.

Krieger-
kamerasschast
WMewarsen
Sonntag . 21 . Nov,
abends 8 Uhr,

RmerOHHi -HM
bei I . U . Janhen.

Der Kameradschaftsführer.

öroßerpreisfkal
am Sonnabend , d . 20 . November

bei W . Nicklefs.

Sengwaeöen
Sonnabend , den 20 . bis einschl
30 . November , morgens 10 bis
abends 10 Uhr

Preisfchießen
mit der neuen Menel -Kugelbüchse.

1 Preis 25 Mark in bar
sowie 10 weitere Preise.

Um rege Beteiligung bittet
E . Katerbow
„Deutsches Haus ".

Die Preise werden nur an
schießende Gäste ausgegeben.

Willst
vu ^ «xi fakren , §
Nukt ttu es
^ uto ^ tten saZen Ä

SWgelriitztoerem kllr Zever v . ll>».
Sonnabend und Sonntag . 20 ./21 . Nov.

in der Landwirtschaftlichen Halle in Jever.
Eröffnnng : Sonnabendnachmittag4 Uhr ; Sonntagmorgen

9 Uhr.

Verlosung und Ausschietzen von Enten,
Hühnern und Tauben.

llslmttlll M AM IN!
Rntusx 7 17 b r

Für die vielen Beweise der Teilnahme bei dem Verluste

unserer lieben Entschlafenen danken

Heinrich Susen uns Jamilie, Jever

ÜMldlllDW Wlt lk . r. NMl L Wlie , B

sind meine Leibbinden,
Korseletts , Hüftformer
und Büstenhalter.

Msuta MasteLe
Korjett - Spezialgeschäft

Fever . Gr Lurgstr . 13 , Fernruf 434

Stühle unö Tische
in großer Auswahl.

H . Faß, Schlachtstraße.

- atentrollo
der beste Schutz gegen
Zuglust und Kälte,

selbsirollend . abwaschbar , zuverlässig
für jedes Fenster passend.

HM .HW >»,tzlWlW»

^li ! lillI5k !i
'
8 lillttkk 8iNlI

sie slle 8tsi8 rulsieilkli.
od 8ie ilin l-Msn. lillekli
oller 8iel!öli.

Vsrsucksn 5is!

Sslisdts Sorte
IVIsrksKsttssksnne
Kstkssksnno o»trs
unct vesitsrs

voerüglicfts däisctiungöv
Z °/-> kisbs» in b4selcsn
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SerusrMlIkamps aller schaffenden Äeutschen
Umfangreiche Vorarbeiten im Gau Weser -Ems.

Oldenburg , 17 . Nov . Der Berufswettkampf aller
klaffenden Deutschen 1938 , der auf Anordnung des
^ jchsorganisationsleiters Dr . Ley im Februar
Msten Jahres im ganzen Reiche durchgeführt

soll die lebendigen Arbeitskräfte der Nation
mecke

'
n und entfalten , eine planmäßige Neuordnung
deutschen Berufserziehung einleiten , zu einem

vernünftigen Einsaß jedes arbeitenden Volksge-
Men führen und den Adel der Leistung verwirk¬

lichen.
Mit der Gesamtleitung des Berufswettkampfes

Mer schaffenden Deutschen im Gau Weser -Ems ist
M Gauobmann Bruno Dieckelmann der Gau-
Mendwalter Bannführer Enno Riekena beauf¬
tragtworden . In allen Kreisen und Orten des
Gaues haben die Vorarbeiten bereits eingesetzt , gilt
cs doch, im kommenden Berufswettkampf einen er¬
heblichen Teil aller Schaffenden zu erfassen . Von
dem Umfang der zu leistenden Arbeit kann man sich
einBild machen , wenn man die ständig steigenden
Beteiligungsziffern der Jugendberufswettkämpfe
dcr letzten Jahre betrachtet . Im ersten Verufswett'
kampffahr 1934 beteiligten sich z. B . in Bremen
rund2700 Jugendliche, im zweiten Jahr bereits
M , im dritten 5500 und im vierten Jahr über
11500 . Am Berufswettkompf aller schaffenden
Deutschen1938 dürfte Och die Beteiligungsziffer in
Bremen auf über 17 000 , darunter 14 000 Jugend¬
liche, erhöhen . Im ganzen Gaugebiet rechnet man
M einer Beteiligung von über 80 090 Volksge¬
nossen, darunter etwa 50 000 Jugendlichen.

Die Organisation des Berufswettkampfes im
Dau Weser -EmS sieht neben den Beauftragten in¬
nerhalb der Gauwaltung die Bildung von Gau¬
meltkampfleitungen, Kreis - und Ortswettkampf-
leitungen und Kreis - und Ortsausschüssen vor . Bei
ier Zusammensetzung der Kreis - und Ortsaus¬
schüsse sollen die Vertreter der Partei , der DAF . ,
der HI -, Vertreter der Formationen , Wehrmacht,
Behörden , NSLB . , Studenten , Handwerk und Wirt¬
schaft erfaßt werden . Aus den Ausschüssen kann
ein ausgesprochener Arbeitsausschuß gebildet wer¬
den , dessen Aufgabe im wesentlichen darin liegt , die
praktische Verbindung zu den einzelnen Wettkampf¬
leitungen zu halten .

'
Die Kreis - und Ortsausschüsse

müssen spätestens bis zum 20 . November zuüammen-
ueten . Diese erste Sitzung bedeutet für die ent¬
sprechenden Gebiete der Auftakt für die Werbung
und gleichzeitig die Einleitung der gesamten Vor¬
arbeit für den Wettkampf.

Me schaffenden Deutschen können sich am Be-
nisswettkampf beteiligen . Eine Altersbegrenzung
ist nicht festgelegt . Voraussetzung für die Zulassung
ist die arische Abstammung . Die Leistungsklassen
sind folgendermaßen gegliedert:

I . Für Angehörige gelernter Berufe:

LeistungM. 1 : Jugendliche im 1 . Lehrjahr,
„ 2 : Jugendliche im 2 . Lehrjahr,
„ 3 : Jugendliche im 3 . Lehrjahr.
„ 4 : Jugendliche im 4 . Lehrjahr,
„ 5 : Facharbeiter und Gesellen , die fürst

Berufsjahre nach der vollendeten
Lehre erfüllt haben . Arbeitsdienst
und Wehrmacht zählen als Berufs¬
jahre.

„ 6 : Facharbeiter und Gesellen vom
6 . Berufsjahr an aufwärts.

II . Für Angelernte und Ungelernte.
Leistungskl . 7 : Jugendliche — an - und ungelernt —

mit einem Mindestalter von 15
Jahren und mindestens lljähriger
Arbeitspraris,

„ 8 : Jugendliche — an - und ungelernt —
mit einem Mindestalter von 13
Jahren und mindestens einjähriger
Arbeitspraxis,

» 9 : Angelernte Facharbeiter über 18
Jahre,

10 : Ungelernte Arbeiter über 18 Jahre.
Die Eingliederung erfolat in allen Fällen in die

feststehenden Leistungsklassen . Ein Uebergang zu
höheren Leistungsklassen ist nicht statthaft und

'
wird

in der Bewertung auch nicht berücksichtigt. Von
dieser Leistungsklasseneinteilung wird nicht betroffen
der Berufskampf des deutschen Handwerks , der im
Rahmen des Wettkampfes aller schaffenden Deut¬
schen nach der Eigenart des Handwerks entsprechen¬
den Richtlinien zur Durchführung gelangt . Der
Handwerker -Wettkampf wird vom Deutschen Hand¬
werk in der DAF . durchgeführt . Er hat zum Ziel,
die schöpserisch-kulturellen Leistungen des Hand¬
werks zu fördern.

Die Aufgabenstellung im Veruiswettkampf aller
schaffenden Deutschen ist total . Sie wird nachge-
wiesen durch eine praktische Arbeit , theoretische Ar¬

beit , weltanschauliche Arbeit und sportliche Leistung.
Die Eigenarten der Gaue sind bei der Aufgabenge¬
staltung weitgehend berücksichtigt.

Der Ortswettkampf findet in der Zeit vom 13-
bis 27 . Februar 1938 statt . Für die einzelnen Wett¬
kampfgruppen sind jeweils zwei Tage vorgesehen.
Der erste Tag gilt als Wettkampftag , der zweite
Tag ist im wesentlichen für die Bewertungsarbeit
der Wettkampfleitungen gedacht . Im Berufswett-
kampf aller schaffenden Deutschen werden zum
erstenmal nicht Ortssieger , sondern Kreissieger er¬
mittelt . Alle Kreissieger werden zum Gauwett¬
kampf berufen . Der Gauwettkampf wird durchge¬
führt in der Zeit vom 20 . bis 23 . März 1938 . Zum
Reichskampf , der vom 22 . bis 30 . April 1938 in
Hamburg stattfindet , werden alle ermittelten Gau¬
sieger berufen . Als Sieger werden für die einzel¬
nen Berufe Kreis - , Gau - und Reichssieger heraus¬
gestellt . Eine besondere Siegerehrung erfolgt am
Tag der Nationalen Arbeit . Den Siegern wird ein
besonderes Siegerabzeichen ausgehändigt . Weiter¬
hin qualifizieren sich die ermittelten Sieger aus¬
nahmslos für Maßnahmen beruflicher Förderung.
— Der Reichsnährstand führt im Rahmen des Be¬
rufswettkampfes aller schaffenden Deutschen über
seine eigenen Dienststellen den Wettkampf durch.

Der Berufswettkampf aller schaffenden Deutschen
ist unabhängig von überkommenden Rangordnun¬
gen , Prüfungen und Berufserziehungsmethoden . Er
ist frei von der erstarrten Systematik der Lehrver¬
hältnisse , Gehilfen - und Gesellenprüfungen . Jeder
arbeitende Volksgenosse , auch der sogenannte Unge¬
lernte , hat die Möglichkeit , seine Leistungsfähigkeit

Aus der Werkstatt des Weihnachtsmannes.
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Seit alter Zeit ist Deutschlands Spielwarenher stellung weltbekannt . All die Gegenstände zur
Unterhaltung und Beschäftigung der Kinder ge winnen alljährlich in der Vorweihnachtszeit
erhöhte Bedeutung . Unermüdlich schaffen Zeh ntausende in Deutschlands Spielwarenindustrie
und hinter ihnen zahlreiche Heimarbeiter , um d ie wunderschönen Dinge aus Metall , Elfenbein,
Knochen , Holz. Glas , Pappe , Leder , Wachs , Z elluloid usw . herzustellen . Wie unsere Statistik

ist die Herstellung von Spielwar en auch ein wichtiger Faktor der Exporte.
Weltbild -Gliefe (M ) .

zu beweisen . Der Berufswettkampf aller schaffen¬
den Deutschen dringt damit bis an den Kern der
Arbeitskraft vor und ermittelt die wahre Leistung.
Er macht gleichzeitig auf vorhandene Leistungs¬
schwächen aufmerksam . Der Berufswettkamps aller
schaffenden Deutschen ist für den Einzelnen wie für
das gesamte Volk und feine Führung der Röntgen¬
apparat , der die Arbeitskraft durchleuchtet , Lei¬
stungsfähigkeit und Leistungsschwächen lückenlos
aufdeckt . Erst auf dieser Grundlage können Maß¬
nahmen zu einer fruchtbaren Berufserziehung ge¬
troffen werden . Das ist der Sinn der berufspoliti¬
schen Auswertung des Wettkampfes.

Am S. November 1S2Z:

Äie Reichseinlieit gerettet!
„Es war ein sehr schwerer Entschluß , der damals

gefaßt werden mußte . Ich habe ihn gefaßt in der
Enkenntnis , daß sonst Deutschland einer entscheiden¬
den Katastrophe entgegengehen würde ! Als damals
unsere gegnerische Seite beabsichtigte , um den
12 . November herum eine Revolution, und
zwar eine bajuvarische, auszurufen und sie
unter dem Motto vollziehen zu losten : „Ausbrennen
des bolschewistischen Nordens und

vorübergehende Separatton Bayerns "
,

an diesem Tage wußte ich: jetzt kommt Deutschlands
Schicksalsstunde . Da faßte ich den Entschluß , vier
Tage zuvor loszuschlagen und auf diese Weise das
Gesetz des Handelns an uns zu reißen!

Daß es dann damals doch fehlschlug , das war
vielleicht das größte Glück meines Lebens und das
größte Glück für die deutsche Nation ! So wie es
damals kam , mußte es kommen ! Die Zersplitterung
Deutschlands aber war auf alle Fälle verhindert
worden.

Denn um mit uns fertig zu werden , benötigte
man die Hilfe des deutschen Nordens . Damit war
der Abfall verhindert . Man hat uns dabei nicht
mundtot machen können , sondern wie durch eine
Explosion sind unsere Ideen über ganz Deutschland
geschleudert worden . Mein Entschluß war damit
gerechtfertigt ! "

Diese Sätze sprach Adolf Hitler in seiner
Rede im Münchner Bürgerbräukeller am 8 . Novem¬
ber 1937 . Dokumentarisch festgestellt hat der Führer
damit noch einmal die Tatsache , daß auf der anderen
Seite separatistische Triebkräfte auf dem Sprung
standen , gegen die Einheit des Reiches loszuschla¬
gen . Die Erhebung des Führers , die diesen Plan
zunichte machte , die lauge genug einer falschen Be¬
urteilung , auch von seiten Gutgläubiger , ausgesetzt
gewesen war , erwies sich also als die Opfertat eines
Mannes und seiner Gefolgschaft , ohne die das Reich
dem Zerfall ausgesetzt gewesen wäre.

*
Vor wenigen Monaten erst veröffentlichte Ge¬

neral Ludendorff eine Schrift , die den Titel
„ Auf dem Weg zur Feldherrnhalle " führt . In diesem
Buch findet sich , was der Führer nur andeutungs¬
weise ausspricht , eingehender behandelt.

Ludendorff schildert dort , wie die Krise mit dem
26 . September begann , als der passive Widerstand
im Ruhrgebiet eingestellt und in Bayern der Herr
v . Kahr zum Generalstaatskommissar bestellt wurde.
Die Absichten dieses Herrn schließt Ludendorff aus
dessen Erklärungen vom 8 . November , in denen er
sich als „Statthalter der Monarchie " (nämlich der
Wittelsbachschen ) bezeichnete . Dem Einwurf , es
könne sich hier um eine Privatmeinung gehandelt
haben , begegnet Ludendorff mit der Veröffent-
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(Nachdruck verboten .)
'

(Fortsetzung .)
Besser noch als in der Dritten und in der Tou¬

ristenklasse wußte man in der Ersten um die zwei
Drohbriefe , und man kannte auch ösn , in dessen
Kabine sie geschlüpft waren . Man spähte heimlich
"ach Montfort.

Der Graf wußte um die Blicke, obwohl er tat,
^

Tinge das alles ihn nichts an . Er saß in be¬
ster Lässigkeit, innerlich indes völlig erstarrt,
ierne Hautfarbe war grau und trüb . Er kam sich
»or wie an einen Pranger geschnallt.

Auch Eva spürte eine lähmende Schwäche . Wie
faßlich die§ alles ! Warum sprach denn auf ein-

kein Mensch ? , Warum wagte niemand mehr
Witz ? Sie feuchtete mit der Zungenspitze die

. Eenen Lippen . Hinter ihr stand Larssn , mit vor
lc>»

verschränkten Armen . Seine Augen
^ ihr

^ f Montfort — hart , erbarmungslos , schien

ainem einzigartigen Vorprall stürzte sich
, öas Holzpferd mit seinem lächerlichen , an-
Aiel ^ ' durch die Bahn , bis es vor der

liste
stund. Die andern Gäule waren zu Sta-

geworden , die auf den Favoriten zu warten
Kw-?

' ieöem Wurf war mindestens eine Sechs
kiny ^?

' Der nächste jetzt mußte die Entscheidung

yŷ ^ sort machte eine Bewegung mit dem Kopf:
hchmai drehte er steif den Hals , von rechts nach

üuks nach rechts . Eva sah es und dackte:
^ tAefahr im Nacken . . . Und plötzlich

öurch den Sinn : Ich muß es ihm sagen!
yisâ ^

ihn warnen ! Ich muß - ! Sie schreckte

""ilstn Würfel schlugen hart auf den Boden und
^ ebe - siill . . . Ein enttäuschtes Aufatmen
ssirl - ^ Aufatmen : Nummer drei gmq durchs
^ Eollins war der Atem wegg -eblieben . . .

" Nute man wieder witzeln : „Armer Tom
- Ein Blender , der «im Endkamvk versagt !

"

Eva vergaß , Laß sie den Grafen hatte warnen
wollen ; es war ja alles ganz gut gegangen . . .
Aber da hörte sie ihn — ihn , Tom Eollins , hörte
sie sagen , zu Joan Ayling , aber so laut , daß Mont¬
fort und alle , die um ihn waren , es hören mußten:

„Wissen Sie : Manche legen aus Langeweile
Patience . Geht sie auf , so wird man in einem Jahr
Kriegs -Minister . Oder man sieht einen Wasser¬
tropfen am Fensterglas rinnen und sagt : Kommt
er bis unten hin , so küsse ich heute abend die Kai¬
serin von China . . . Gut , das sind genau so un¬
wahrscheinliche Dinge wie eben das mit dem Holz-
pferöche-n . In Wirklichkeit würde ein kluger Ver¬
brecher — ein Verbrecher etwa vom Gepräge Tom
Eollins ' — genau umgekehrt Vorgehen wie die
Nummer sechs bei unfsrm spaßigen Hasardspiel.
Er würde nicht wie ein Irrsinniger drauflosstürmen,
um am Schluß bei der Entscheidung zu zögern . Er
würde am Anfang zaudern und vielleicht jahrelang
überlegen , bis sein Plan in allen Einzelheiten fest¬
steht , um sich dann — mit einx-m Schlag und ganz
plötzlich — auf fein ahnungsloses Opfer zu stürzen.
. . . Also genau umgekehrt wie Frau Pettibones nied¬
liches Holzpferdchen .

"
Den Worten folgte verlegenes Schweigen . Eva

glaubte , vornüber vom Stuhl sinken zu müssen.
Auch Montfort empfand die Worte wie einen un¬
sichtbaren tödlichen Stoß.

Aber jetzt fuhr Larssn gelassen fort : Nun , meine
Herrschaften , es sieht ja so aus , als ob das Rennen
zu Ende wäre . Lassen Sie Ihre Wagen Vorfahren!
Ich ziehe es vor , einen Dauerlauf in der frischen
Luft ZU machen — achtmal ums Promenadendeck
herum gleich einer Meile .

" Und nach einer knappen
allgemeinen Verbeugung entfernte er sich . . .

Eoas Gedanken flehten : Liebe Peearl Pettibone,
laß uns jetzt nicht im Stich ! Sag irgendeine Tor¬
heit . damit wir über alles fortlachen können!

Und Pearl las ihr diesen Wunsch von den Augen
ab . „Oh . dieser Herr - dieser Herr - ?"

„ Larsen "
, half Eva ihr voller Hast.

„ Danke , Fräulein - Fräulein - ?"

„ - Heinsick," sagte Lore mit spitzem Mund.

„ Danke , Fräulein — — Fräulein - ? "

„ Liebe Pearl , ich fürchte , du vergißt eines Toaes
noch deinen eigenen Namen . . . Sag ohne Be¬
nennung . was du auf der Zunge hast !"

„ Ja , du hast recht , lieber John ! Ich wollte also
sagm ^_ " Pearl sperrte den Mund auf und

dachte angestrengt nach . Alle warteten geduldig.
Endlich fand sie den Faden wieder : .. Ja . das wollte

ich sagen : Ich denke , er hat ganz recht — wir wollen
alle ein bißchen an die falsche Luft gehen !

" Sie
erhob sich lebhaft.

Und -im allgemeinen Aufbruch wurde der unheim¬
liche Eindruck , den Larsens Gebaren hinterlassen
batte , verwischt.

*

Gegen Abend lagerte der Nebel dichter über dem
Wasser . Das Nebelhorn tutete in gleichmäßigen
Zwischenräumen . Die „ Patria " machte weniger als
halbe Fahrt.

Nach dem Abendessen war in der Touristenklasse
Konzert . Professor Unstet setzte sich zu Eva und
Lore , die beide wenig davon erbaut waren . Eva
verschwand bald mit einer rasch erfundenen Ent¬
schuldigung . Sie stieg über die Haupttreppe zum
Promenadendeck hinauf.

In der Halle war Tanz . Durch die Fenster
konnte man hineinsehen . Dort saß John Pettibone,
unerschütterlich und ganz allein . Pearl tanzte wohl
gerade , oder sie flirtete irgendwo , oder sie spielte
Bridge . Evas Augen suchten nur einen , aber sie
fanden Larssn nicht . Von Fenster zu Fenster schlich
sie um die ganze Hintere Rundung des Saales , doch
nirgends entdeckte sie ihn . Wahrscheinlich saß er in
seiner Kabine und heckte finstere Pläne aus , oder
er schlich sich gerade in den Salon des Grafen und
leate ihm wieder so einen üblen Brief auf den
Tisch ; noch wahrscheinlicher aber hockte er irgendwo
mit seiner Helfershelferin , dieser Joan Ayling , zu¬
sammen und-

„ Nun ? So ganz allein hier ? *
Sie fuhr herum . Ah , das war ja nur Montfort!

„ Ich Hab' einen kleinen Veröauungsspaziergang
unternommen, " stotterte sie . „ Uebrigens Hab'

ich ja
auch noch Ihre - diese Karte . Das heißt , in
meinem andern Täschchen . . .

" Sie war ganz ver¬
wirrt.

„ Ach. lasten Sie das nur ! Werfen Sie sie weg.
. . . Große Sache da drin . Hätten Sie nicht Lust ?"

„ Nein , nein ! Erstens bin ich gar nicht dazu an¬
gezogen und außerdem bin ich schrecklich müde . . .
Ich wollte eigentlich gleich zu Bett .

"

„ Schade ! Ich hätte mir sonst erlaubt - "
„ Nein , Graf , morgen vielleicht . Aber beute . . . ?

Vielen Dank ! Und auf Wiedersehen !
" Fort war

sie , lormlos und wie gehetzt.
Sie hastete in ihre Kabine , warf sich verstört

aufs Bett . . .
Zwei Stunden später kam Lore . „ Hier bist du?

Sehr nett von dir , daß du mich mit dom ollen Nuß¬

knacker allein gelassen hast ! Er hat - Weißt
du , was dieser holde Knabe Silvian hat ? Einen
Verdacht hat er ! Auf Antonio Valeri , dieses schau¬
spielernde Unschuldslamm , hat er einen Verdacht!
Es ist zum Lachen . Ich glaube tatsächlich , er sucht
hinter Valeri Tom Eollins . . . Was hast du denn?
Du siehst ja aus — ! Hast du Fieber ?" Sie hockte
sich auf Evas Bett , schob ihren Arm unter deren
Kopf . „ Hast ja ganz heiße Backen ! Und wie deine
Augen -glänzen ! Seekrank ? Wo hast du denn dein
Wehwehchen ? Da drin , hm ? " Sie tippte auf Evas
Brust . Und ernsthaft : „ Willst du mir nicht endlich
etwas sagen , Eva ? "

Die sah sie mit einem erbarmungswürdigen
Lächeln an . „ Ich -kann doch nicht , Lore !

"

„ Tja : Wem nicht zu raten ist, Sem ist nicht zu
helfen !

" Lore wußte indes , wie es um Eva stand:
daß sie nah am Weinen war und jetzt ungestört
bleiben mußte . Sie sah noch einmal in mütterlicher
Besorgnis nach ihr hin , zog sich dann schweigend
aus . *

Der folgende Tag war ein Sonntag . Die See
hatte das Geplänkel auifgegebsn , sie war grob ge¬
worden . Ein steifer Nordost hatte den Nebel ver¬
jagt und pfiff wild über die tanzenden Schaum-
käm-me.

Mit den fahlen Gesichtern und matten Augen
wurde es jetzt Ernst . Die Mehrzahl der Fahrgäste
indes ließ sich nicht abhalten , das an diesem Abend
für die dritte und zweite Klasse vorgesehene Bock¬
bierfest mit Hingabe durchzuhaüen.

Im Speisesaal der Dritten wurde getanzt . Die
„ Patria " war für die Mitnahme einer beträchtlichen
Ladung Fracht eingerichtet , und eine der viereckigen
Ladoluken befand sich genau in der Mitte des
Speiseraumes . Beim Löschen und Laden wu -rde -n
Boden und Decke durch Maschinenkraft heraus¬
gehoben : jetzt, in -geschlossenem Zustand , merkte
man überhaupt nichts davon . Die Tanzfläche be«
fand sich genau über dem Laderaum.

Obwohl das Rollen des Schiffes durch Schlinger¬
tanks stark herabgemindert wurde , blieb noch -genug
davon übrig , um das Tanzen zu einem lustigen
Kunststück zu machen . Wie von einer unsichtbaren
Macht geschoben , rutschten plötzlich alle Paare zu¬
gleich nach derselben Ricbtun -g hin ab . Dieser Um¬
stand und die von den Stewards verteilten Lärm-
inst-rume -nte , Juxartikel und närrischen Kopf¬
bedeckungen , nicht zuletzt auch der im Alkohol
schlummernde Kobold brachten die Stimmung aus
einen Höhepunkt der Ausgelassenheit . (Forst , folgt .)



lichung zweier Schreiben an gewisse bayerische
Offiziersverbände. Das eine , das der Vorsitzende
des Verbandes der bayerischen Offizier -Regiments¬
vereine a -m 29 . September 1923 an sämtliche Ver¬
einsvorstände richtete , enthält die folgenden Sätze:

„Seine Majestät der König haben am 27 . Sep¬
tember dem 1 - Vorsitzenden der drei Offizier -Ver¬
bände den Wunsch und Befehl bekanntgegeben , daß
er erwarte, daß die ehemaligen Offiziere , eingedenk
ihres Fahneneides, sich rückhaltlos hinter General¬
staatskommissar v . Kahr . . . stellen .

"
Das zweite Schreiben war vom Landesverband

Bayern des Nationalverbandes Deutscher Offiziere
an seine Mitglieder gerichtet und besagte n . a . :

« S. K. H. ist für die bayerischen Offiziere der
König von Bayern, für die außerbayerischenOffi¬
ziere der Vertreter des monarchistischen , monarchi¬
schen Prinzips , zu dem sich die Angehörigen des
NDO. bekennen . Der Fahneneid ist daher für alle
Offiziere bindend, er ist dem König geleistet . und
es ist kein Unterschied , ob dies der König von Preu¬
ßen oder der König von Bayern ist . .

Weiter hieß es in diesem Schreiben , daß der
Kronprinz (mit König und Kronprinz ist in
gleicher Weise Rupprecht von Wittelsbach verneint)
unbedingt hinter dem Generalskaatskommissarvon
Kahr stehe.

Ludendorff verzeichnet weiter die zunebmsnds
Spannung zwischen dem bayerischen Separatismus
und dem Reich , wie auch zwischen diesem Sevaratis'
mus , und den Nationalsozialisten, von denen man
wußte, daß sie niemals für eine Absonderung
Bayerns , und sei es unter noch so national klingen¬
den Vorwänden, zu haben lein würde. Er berichtet
von einem Obersten der Landespolizei, der damals
Zu seinen Offizieren sagte .-

„Wer nicht auf Nationalsozialisten schießen
will, soll seinen Abschied nehmen.

"

Die Spannung mit dem Reich erreichte ihren
Höhepunkt am 20 . Oktober , als der Landeskomman¬
dant in Bayern den Befehl des Reichswehrministers,
den „Völkischen Beobachter" zu verbieten, nicht aus¬
führte, darauf von Berlin aus abgesetzt , vom Ge¬
neralstaatskommissarv . Kahr aber in seinem Amt
bestätigt wurde. Die Truppen der banerifchrn
Reichswehr wurden damals auf die bayerische Re¬
gierung und den Landeskommissarneu vereidigt.
Ludendorff schließt diesen Teil seiner Darstellungen
mit der Feststellung, daß der Tag , an dom der
römisch -bayerflche Separatismus losschlagen sollte,
auf den 12 . fllovember festgesetzt worden war . „So
entstand"

, schreibt Ludendorff, „ am 7. November in
Adolf Hitler der Entschluß zum Haüdeln . . und da¬
zu die Versammlung zu benutzen , die Herr v . Kahr
für den 8 . November auf 8 Uhr abends in den Bür¬
gerbräukeller einberufen batte, um auf ihr . . . die
römische Unternehmung, die am 12 . November be¬
ginnen sollte, einzuleiten.

"

Infolge der Aussöhnung Münchens und Ber¬
lins durch die gemeinsame Verfolgung Adolf Hitlers
hatte, wie Ludendorff schreibt , der Senaratistsnauf-
stand am Rhein nicht mehr den Rückhalt wie bis¬
her. Ja selbst gewisse Staaten , die sich bisber für
eine Förderung der bayerischen Sonderbestrebmgen
interessiert hatten, seien nun zurückhaltender ge¬
worden.

»
Wir beschränken uns auf diese Wiedergaben,

weil sie den Entschluß des Führers und den Opfer¬
tod der 16 Gefallenen von der Feldherrnhalle in
noch strahlenderem Lichte erscheinen lassen . Nicht
nur , daß das deutsche Volk durch diesen Anstoß dis
Selbstbesinnung langsam wiederfand und in immer
größeren Scharen zur Fahne Adolf Hitlers stieß,
nicht nur düs völkische Wiedererwachenalso verdan¬
ken wir diesem blutigen Tag , sondern auch die Er¬
haltung unserer staatlichen Einheit und Selbst¬
bestimmung. Der jungen Generation in Deutschland
vor allem wird dies immer wieder vor Augen ge¬
stellt werden müssen.

(„R eichswar t .
")

Lord ÄEar beim Reichsaukenminislsv
(Funkmeldungen .)

Berlin, 18. November. Reichsautzenminister
-Freiherr von Neurath gab am Mittwoch dem
zum Besuch der Jagdausstellung in Berlin
weilenden Präsidenten des englischen Staatsrates
Lord Halifax ein Frühstück im kleinsten Kreise,
an dem auch der britische Botschafter Sir Neville
Henderson teilnahm«

,Me vrücke gegenseiligec Achtung"
Der Film als Mittel zur Völkerverständigung.

Von Hans Stein b ach,
Pressereferent der Reichsfilmkammer.

Das junge Filmschaffen wollte eben die Kin¬
derschuhe abstreifen, um sich zu einer werdenden
Kunstform zu entwickeln , als der Weltkrieg aus-
brach. Auch der Film , so jung er war , wurde als
„Waffengattung" eingesetzt . Denn man erkannte
sehr bald seine gewaltige Bedeutung als Pro¬
paganda -- und publizistische Führungsmtttel und
versuchte , Filme mit ganz bestimmten Tendenzen
herzustellen. Die „Times" z . B . schrieb damals:
„Durch das Kino hoffen wir das russische Volk mit
seinen 75 Prozent Analphabeten zu überzeugen.
Das geschriebene oder gedruckte Wort bleibt ja
doch dem russischen Volk unzugänglich".

Die Folgen der feindlichen Propaganda durch
den Film machten sich in Deutschland sehr bald
bemerkbar. Erst zu diesem Zeitpunkt, erst als man
die Gefahr ihrer Auswirkungen ganz deutlich er¬
kannte, wurden größere Gegenmaßnahmen getrof¬
fen. Veranlassung hierzugaben auch die dringlichen
Hinweise von Oskar Meßter , dessen Verdienste
um den deutschen Film anläßlich seines 70 . Ge¬
burtstages im Vergangenen Jahre gewürdigt wer¬
den konnten.

In seiner im August 1916 verfaßten Denk¬
schrift „Der Film als politisches Machtmittel"
stellte Meßter Forderungen auf , die heute Selbst-
vMändljchkeiten geworden sind . Die Sicherheit,

„HochfüvWche Befehle" für Fever un- Feverlan-
Aus einer „gloirwürdigsien" Regierungszeit.

Aus der Regierungszeit der Fürsten Johann-
August und Friedrich-Äugust von Anhalt-Zerbst , die
von 1718 bis 1742 bezw . von 1747 bis 1793 auch
Herren von Jever und Kniphausenwaren, sind uns
in den Ehrentrau tschen und Meen eschen
Sammlungen viele „ hochfürstliche Befehle " erhalten,
die während „ dero gloirwürdigster Regierung an
das jeveriche Konsistorium zur künftigen Nach-
acksiung" ergangen sind . Viele dieser siirstlichen
Meinungsäußerungen haben ihren besonderen Wert
für die heimatkundliche Forschung . Soweit für
diese „Befehle " auch heute noch ein gewisses heimat¬
liches Interesse vorausgesetzt werden kann , sollen sie
an dieser Stelle einmal auszugsweisewiedergegeben
werden.

Bekanntlich war 1728 durch eine Unvorsichtigkeit
die jeversche Stadtkirche niedergebrannl. Jedes
„Kohlen -Ieuer " in der jeverichen Kirche wurde
darauf verboten. Erst später entschloß man üch zur
Aufhebungdieies Verbots, verfügte aber gleichzeitig,
daß „ die Stühle nach dem Gottesdienst jeder Zeit
genau durchsuchet werden sollen " .

Eine Bausufsichk , wie sie heute durch die Bau¬
polizei ausgeübt wird, wurde 1731 augeordnet, in¬
dem die Regierung verlangte, daß in Zukunit „ alle
Risse und Zeichnungen , ehe sie zum Stands k -mimen.
zur Hochfürstlichen Approbation eingesandt " wer¬
den sollten.

Gegen die Einrichtung von Mnkelschnlenwen¬
det sich ein Erlaß aus dem gleichen Jahre . Den
Schulmeistern wurde nahe gelegt , ihre Dienstwoh¬
nung allezeit in gutem baulichen Zustande zu er¬
halten und das dazu gehörige Gartenland „ anders
nicht als hauswirtlich zu nutzen " .

Die Rangstufen machten den hohen Herren da¬
mals viel zu schaffen. Eine Anordnung von 1732
bestimmt , daß „dem Colleg -Boten in Abwesenheit
der Pedellen in allen Collegiis der Vortritt vor
andern als einem aeschworenen Gerichts -Boten" ge¬
stattet sein solle . Fürwahr , man hatte damals schon
seine Sorgen.

Die Verhängung von Gefängnisstrafen suchte
man aus finanziellenGründen zu vermeiden . Ems
Anordnung von 1733 weist erneut ouf diese Not¬
wendigkeit hin und betont, daß Gefängnisstrafen
möglichst in „ Hand-Arbeits- Strafen" umgewandett
werden sollen.

Die „ tzeverschen Almosen " juchte man für die
jeverschen Armen zu reservieren. 1734 heißt es,
daß „ keine fremden Armen hier zu dulden , sondern
nach ihrer Heimat zu verweisen " seien . Gleichzeitig
wurde der Verwaltung der Armenkasse eingesck'ä ft,
„mit den Mitteln lo zu verfahren, daß die Kasse
nicht gar zu sehr mitgenommen" werde.

Sowohl 1734 wie auch 1735 wurde best'mmt,
daß die Jeverschen Juden keine Synagoge oder
öffentlichen Gottesdienst halten sollten . Auch iolls
nicht gestattet werden, daß der jüdische Präzeptor
„informirsns halber" von einem Haus zum anderen
ziehe . „Damit die gänzliche Austreibung
derIudenum so mehr dadurch veranlaßt wer¬
den solle .

"
Die „Acceß - , Valet- und andere Schmausereien

bei der Jeverschen Schule " wurden 1737 abgeschafft.
Der Unterricht scheint damals unter einer Vielzahl
von Schmausereienernstlich gelitten zu haben . Oder
mochte die hochfürstliche Regierung gar keine Feiern
unter „ dero Schülern" leiden?

Wir wissen , daß es zu jener Zeit bei den Be¬
ratungen der Stadlväter und der kommijsionsmik-
glieder an gelegentlichen „Erfrischungen" aus dem
„Ratskeller" nicht gefehlt hat. Auch bei der Ab¬
nahme der Kirchen - und Armenrechnungen stand
man den Predigern und Interessenten, „ so notwen¬
dig mit dabei sein" mußten, ein Zehrgeld zu.
1737 wurde es für dis Prediger ouf 18 Schaf und
für die „Interessenten" auf 9 Schaf festgesetzt.

Die Schulmeister mußten „eine gute H ?nd
schreiben , in der Musik , besonders im Singen , geübt
sein und die Jugend darin zu informieren wissen " .
Vor ihrer Anstellung hatten sie hierin „ eine gute
Probe abzukegen

" .
Dis Begräbniskeller in der Kirche sollten nach

einer Verfügung aus dem Jahre 1741 „mit Steinen
überwölbet" werden. Manche geschichtliche Persön¬
lichkeit des Jeverlandes , deren letzte Ruhestätte wir
heute vergeblich suchen, dürfte in diesen Begräbnis¬
kellern der Stadtkirche ruhen.

Soldaten durften keine Schulden h ' ben . Nie¬
mand durfte ohne Wissen des kommandierenden
Offiziers „einem von der Garnison" etwas borgen.
Jedes Jahr sollte , wie es 1741 heißt, diese Anord¬
nung von der Kanzel herab verkündet werden.

Die Räke und Assessoren mußten, wenn sie auf

einige Tage verreisen wollten, dieses der Hochs. Re¬
gierung melden und dort registrieren lassen . Wenn
die Reise über acht Tage dauerte, war „ die gnädigste
Erlaubnis dazu von Serenissimo untertänigst aus¬
zubitten" .

Die Primaner möchten in französischer Sprache
vakecidieren , brachte eine Anordnung aus dem
Jahre 1748 zum Ausdruck . Es handelt üch hierbei
wohl um die Abschiedsansprachen beim Verlassen
der Schule . Das tägliche „ Adieu " war damals doch
in aller Leute Mund.

Die Untertanen Hallen ihre Kinder sornfciltiq zu
verwahren. Eine Erklärung aus dem Jahre 1745
erinnert daran, „ damit die bisnerigen Ertränkungen
der Kinder verhütet werden mögen " .

Auch 1754 verurglückten kurz nacheinander vi :le
Kinder, und zwar „mehrenteils dadurch , deß die
wegen sorgfältiger Verwabrung der Haustüren,
Gräben und Stege ergangene Verordnung strafbar-
lich hintenangesetzt worden".

Die Predigten sollten „nur moralisch und das
Christentum bessernd " sein . „Alle Parteilichkeiten
Betrachtungen über politische Sachen" sollten , wie
es in einer Anordnung aus dem Jahre 1763 heißt,
vermieden werden, ebenso wie „ Ausdrücke , die
andern Religions Verwandte und einzelne Persön¬
lichkeiten cboouieren "

. Auch 1766 wurde der „ sämt¬
lichen Geistlichkeit " nochmals einoesebärft , „ keine
particularia" auf die Kanzel zu bringen.

Hebräische Buchstaben liebte die ho -üstirstliche
Regierung nicht. Sie erließ 1766 den Befebl an
ihre untergeordneten Stellen, „sicheiner besseren
Beschreibung zu befleißigen und nicht , wie wahvge-
nommen lo hebräische Buchstaben zu machen ".

„Serenissimus wollen ohne besondere Erlaub¬
nis keine Korrespondenz mit dero Dienern haben"
ließ der Fürst nach Jever berichten im ?>ahre 1766,
als die Eingaben der jeverschen Landeskinder wobl
zu zahlreich geworden waren . Man drohte gleich¬
zeitig „ scharfe Abstellungsmittel" an.

Zank, Feindschaft und „desordres" waren wobl
reichlich zu verzeichnen gewesen , als sich der Fürst
1767 entschloß , eine geharnischte Warnung an seine
Jeveraner zu schicken. „ Ein jeder solle sich hinführo
dafür hüten, indem widrigenfalls wider diejenigen,
so dagegen handeln, vigore commissionis verfahren
werden soll" .

Hochfürstliches Mißfallen kommt in einem Briefe
vom 13 . Februar 1767 zum Ausdruck , der zur Kenn¬
zeichnung des damaligen verschrobenen Stils in der
Einleitung wörtlich wiedergegeben sei : „Mit höch¬
stem Mißfallen, daß verschiedene Jhro hochfürstl.
Durchl . Dienerschaft theils durch Vernachlässigung
höchst deroselben hohen interesse und nachgesehene
Unordnungen, theils durch privat Feindf-ügst , Un¬
einigkeiten und Parteilichkeiten ihrer aushabenden
Pflicht zuwider gehandelt und befremden , daß
andere dahingegen, mit ibren Anzeigen und Be¬
schwerden Sr . Hochs. Durch ! , selbst mit Vorbei-
gehung dero nach gesetzten geheimen Rcckhscollegii
zu behelligen sich beigehen lassen welches alles Sr.
Hochfürstl . Durch ! , chwohl abgestellet wissen wollen. ^
als Höchstdieselben dero gesamte Dienerschaft gnädig ^
doch ernstlich erinnern ihren aufhabenden Obliegen - !
heiten sich in allen ihren Verrichtungen gemäß zu
bezeigen , höchstderoselben Nutzen allen Fleißes zu
befördern, alle Unordnungen und Ausschweifungen
zu vermeiden, und unter einander sich guter Ver¬
traulichkeit zu befleißigen . . . .

" Genug! Um¬
ständlicher konnte man sich wohl nicht ausdrücken.

llzv.

eine lebendige und greifbare Anschauung von
m - r - , . ! , , - . sineill

Ne,:,
vertraut ist, in dem er blutsmüßig verwurzest^

Volke haben, wenn er nicht einmal mit
engeren Lebenskreis, der Familie und dem

Hier ist also viel Versäumtes nachzubolen . Dal -
wird man erfahren, daß die Sippenforschung
dis heute jede Familie ihren Beitrag liefern

Ms üee 5puv unserer Ahnen
Soeben ist in Zusammenarbeit zwischen dem

Reichsnährstand, dem . NS . -Lehrerbund und derü
Rafsepolitischen Amt der NSDAP , eine Verein¬
barung über die Einführung von Dorfsippenbüchern
getroffen worden. Die Behörden und zuständigen
Organisationen tun darüber hinaus alles, die Quel - ^
len der Sippenforschungsicherzustellen . Die Pflicht-
zur Sippenforschung, die uns heute zur Feststellung
des Arier-Nachweises auserlegt ist , zeitigte , weil oft
mit mancherlei Mühen, Umständen und Kosten ver- !
üunden, zuerst natürlich allerhand Meckereien . Mir
wurden bei dieser Gelegenheit ab °r auch gewahr,
daß unser Wissen über unsere Vorfahren zum Teil
ganz beträchtliche Lücken ausizuwei-sen hatte und daß
viele Familien wichtige Pflichten vernachlässigt
haben, die als Voraussetzungwahrer völkischer Zu¬
sammengehörigkeit und richtiger völkischer Erkennt¬
nisse hätten erfüllt werden müssen . Wie kann jemand >

auch viele Freuden mit sich bringt. Die (Zedü, !l
und Genauigkeiterfordernde und damit der Wissen
scha -st sehr ähnliche Tätigkeit des Fovschens
ganz unwillkürlich zu einer Beschäftig^
mit dem Leben unserer Vorfahre^
aus der wir manche 'interessante Aufschlüsse gewm .

'
neu, die wir auch für unser eigenes Leben , Weel
und Beruf als bedeutungsvoll erkennen.

Als Quellen für die Sippenforschungspielten in
Deutschland die Kirchenbücher eine sehr wichw,
Rolle, Sie stellen wohl den wertvollstenUrkunden-
besitz der Ahnenforschung dar . Es gibt in Deutsch,
land rund 350 000 Kirchenbücher , das älteste ist
mutüch das von Annaberg (Erzgebirge) mit dem
Kopulationsrsgifter (Trauregister) von 1498 . Welch-
Bedeutung die Kirchenbücher auch für unsere hei¬
matliche Geschichtsforschung haben, ist uns ollen be¬
sannt. Daß man aus dem Blickwinkel kirchenpoliti,
scher Betrachtung immer das rechte Verständnis
die Lebensnotwendigksitenund -Gesetze völkischen
Werdens gehabt haben wird, ist aber zu bezweifeln
umsomehrwenn wir wissen , wie hart manchmal das
Christentum jede Reguno, völkischen Lebenswillens
unterdrückte und auf diesem Wege auch sicher W
manchem ungerechten Urteil über Menschen und Le¬
bensumständekam . Umgekehrt wissen wir aber auch,
wie fest mit dem Leben der dörflichen Gemeinschaft
die Kirche zusammenwuchs und daß sie es sich ange¬
legen sein ließ , Stammes - und Familienbräuchezu
erhalten und verständnisvoll zu pstegen.

Neben den Kirchenbüchern bedient man sich sch
die Sippenforschungauch zahlreicher anderer 3uel-
len : Aufgebote , Konfirmations- , Firmuugsregister,
Kirchenrechnungen , Leichen - und anderen Predig¬
ten, alter Bürgerbücher, Jnnungsakten , sodann der
SLeuerlisten , Grundbücher, Gerichtsaktenüber Erb¬
schaft und Nachlaß , Militärstammrollen, auf dem
Lande insbesondere können hierzu mit Enolg
Gutsarchive, Hausbibeln, Stamm - und Tagebücher
und Familienbücher herangezogsn werden . Im
Ganzen gesehen hat der bäuerliche Mensch diese
Dinge mit größerer Achtung und Sorgfalt behandelt
als der schnellebige Städter.

Wie sehr die praktische Arbeit auf dem Gebiet
der Sippenforschungzu einer Quelle freudiger Ent¬
deckungen werden kann und wie sehr sie unter Um¬
ständen das Blickfeld biologischer und erbfähiger
Erkenntnis erweitert, zeigen interessante Beispiele
der Berliner Sippenforschungsausstellung. Da fin¬
den wir z B . die Auszeichnungen eines Lehrers, der
zehntausend eigener Ahnen Nachweisen konnte , wei¬
ter die Feststellung eines anderen Volksgenossen
über 18 verschiedene Schreibarten des eigenen Na¬
mens bei unmittelbaren Vorfahren, die Entdeckung
ausgestorbener Wohnslecken aus alten Generalstabs¬
karten und die außerordentlich bemerkenswerte
Feststellung Professor von Verschuers , wieder auf
Grund der Sippenforschung, daß ein Drittel
aller Blindheitsfäile erbbedingt ist.

Der Ausschließung aller Urkunden dient nun die
obenerwähnte aus dem Reichsnährstand, dem NS .-
Lehrerbund und dem Rafsepolitischen Amt sich zu¬
sammensetzende Arbeitsgemeinschaft . Sie sorgt sin
die Sicherstellung der Urkunden, die ehrenamtliche
Bearbeitung und die Erfassung in Karteien. Aus
dieser Grundlage erfolgt die Aufstellung von
Ahnentafeln für jedermann, an deren Hand
rückwärts in die Tiefe geforscht werden kann , zwei¬
tens von Sippschaftstafeln für jedermann
als Mittel der Forschung in die Breite, insbesondere
auch für die Beantwortung der Frage , was aus den
Familien geworden ist , drittens eines Dors-
sippenbuches, bestehend aus allen Familien¬
blättern in fünffacher Mafchinenab' chrrft . Der Be¬
darf allein der deutschen Bauernschaftzur Erfassung
durch die Sippenforschung beläuft sich auf min¬
destens 200 Millionen Einzelangaben. Wie sehr
das Dorfsippenbuch von Wert sein wird für die Er¬
forschung der Orts - und Heimatgeschichte sowie die
Hof - und Sippengeschichte einzelnerBauerngeschl -V
ter , braucht wohl nach Obigem nicht näher ausgn
führt zu werden.

Je mehr unser Bolk in diese uns alle angehende
Arbeit hineinwächst , umsomebr wird sich die Er¬
kenntnis durchringen, daß die Sippenforschungkeine
Modespielerei, ist . sondern eine ernste Vorbedingung
des notwendigen Rassebewußtseins und untrüglicher
Ausdruck der rechten Pflege des Familiensinnes-
So kann sie in ihrer Wichtigkeit als Grundlage
einer neuen Lebensauffassunggar nicht unterMv
werden.

8-

mit der sie gefaßt sind , überrascht um so mehr,
wenn man berücksichtigt , daß gerade in den dama¬
ligen Jahren die Haltung der Behörden und sonsti¬
ger amtlicher Stellen anfänglich alles andere als
gerade filmfreundlich war. Man neigte allzu sehr
dazu im Film lediglich das bloße Nnterhaltungs-
mittel zu sehen , das vor noch nicht allzu langer
Zeit auf dem Rummelplatz zuhause war . „Die
Eigenart des deutschen Charakters"

, so schrieb
Meßter , „keine Reklame für sich und seine Absich¬
ten zu machen , hat sich als schwere Unterlassungs¬
sünde erwiesen , und hierauf ist die völlig: Ver¬
ständnislosigkeitfür deutsche Art , Ziele , Gedanken
und Absichten mit zurückzuführen " .

Der stellvertretende Große Generalstab, das
Kriegsministerium und vor allem auch das Aus¬
wärtige Amt stellten den Film in ihren Dienst,
andere Stellen folgten . Im August 1916 wurde die
Film- und Fotostelle, im Januar 1917 das aus ihr
hervorgegangene Bild- und Filmamt eingerichtet.
Eine Reihe verschiedener Abteilungen folgw . Außer
tu Deutschland , an den Fronten der Verbündeten,
in den verschiedenen besetzten und Etappengebieten
— mittlerweile waren ja auch die Front - und
Etappenkinos eingerichtet wordeni selbst bomben¬
sichere , vier Meter unter der Erde gebaute Film¬
theater gab es — wurden 1916 deutsche Wochen¬
schaustreifen mit wirklichen Aufnahmen von den
Kriegsschauplätzen aller Länder vorgeführt. Die
deutschen Filme hatten gegenüber den anderen,
einen schweren Stand , da schon seit etwa 1909
von bestimmten Stellen des Auslandes der Film
propagandistisch eingesetzt wurde. Nach dem Kriegs¬
ausbruch wurde naturgemäß die ausländische Pro¬

paganda mit ihrem technisch und organisatorisch
gut eingespielten Apparat finanziell weitestgehend
unterstützt und verstärkt . In Rußland wurden
z . B . von englischer und französischer Sette her¬
gestellte Filme gezeigt , um die Schwierigkeiten-
der Kämpfe im Westen darzustellen. Wie vre
feindliche Presse, so sorgte auch die feindliche Ftim-
propaganda für die Verbreitung der hinlänglich-
bekannten Schauer- und Gkeuelmärchsn. In Nord-
brasilieu wurde nach einem solchen Film in einem
anderen Theater ein deutscher Spielfilm mit einem
Stoff aus der Zeit der Befreiungskriege gezeigt.
„ Dieser Film "

, so wurde berichtet , „hatte für das
Deutschtum mehr Erfolg als tausend Drucksachen " .

In seiner Denkschrift fragt Meßter , was nich«
nur im Augenblick , sondern zukünftig überhaupt zu
tun ist , inn begangene Fehler zu vermeiden. „Das
Reich "

, so schreibt er , „sollte nicht zu vornehm
sein , sich des Films für seine besonderen politi¬
schen Interessen zu bedienen, denn das bewegte
Bild ist wirksamer als das gedruckte Wort . Was
uns dringend not tut , ist das Folgende: die Herstel¬
lung und Verbreitung von lebenden Bildern mit
idealen u . politischen Absichten . Der ungeheureBesuch
des Kinos, die außerordentliche Eindringlichkeit
des bewegten Bildes müssen eine breite und tiefe
Wirkung auslösen. Gibt es aber neben dem Unter-
haltungsfilm einen höheren Zweck für den Film,
als den der Verbreitung des Deutschtumsim Aus¬
lande?" lind an anderer Stelle : „Das Ziel kann
durch Mittel anständiger Natur erreicht werden
und in erster Reihe durch die Beeinflussung durch
den Film . Wir meinen selbstverständlich nicht den
verfilmten Schund, der in den Kinderjahren der

deutschen Filmindustrie wette Volkskreise drauße
in den Vorstädten entzückte , sondern Filme, F-
für das Verständnis deutschen Lebens und Wei« »«

für das Ausland von Bedeutung wären".
Die Forderungen der Denkschrift haben lang

auf ihre Erfüllung warten müssen . Erst das oa"
1933 brachte die große Wende. Die Parier , v

schon lange im Film nicht nur die ungeheurenP
pagandistischen Auswirkungen, sondern auch si,
kulturelle Bedeutung erkannt hatte, und nnt ^
der neue Staat sorgten für die Säuberung v

deutschen Filmschaffens, für seine Stützung
Förderung . Heute ist endlich das erfüllt, ^
vor zwanzig Jahren als Forderung a^M ' .
wurde: „ 2m Film das große publizistische

'n i

zeug zu sehen , im Film die nationale Eigenart?
auszustellen und in höheren Zwecken »nie"
ordnen".

Die deutsche Filmgesinnung hat sich dur
können und damit der Wille zu einer Fiw^. ^
die mehr bieten will als bloßen Zeitvertreib,
hier und da versucht wird, durch bestimmte v ^
nationale Kreise in das Filmschaffen der
Filme hereinzuschmuggeln, die geeignet
Völker zu verhetzen , so kann gesagt werden « ^
diese Art Zersetzungspolittkvon allen an ? äz
denkenden Menschenabgelehnt wird. Die EU ^
Würde eines jeden Volkes verlangt, daß aM ^
Film ihr gerecht wird und sie anerkennt. Au» ^
Kriegspsychose jener Jahre , die den Film uu
weitreichendes Suggestivmittel einer grenZs
Hetzpropagandakannten, ist der Film
Rüstzeug des Verständigungswillens geworoe
damit zur Brücke gegenseitiger Achtung,
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M Jever eine Volksblichorei?

Eine Frage und emrge Anregungen.

M Rahmen der kulturellen Aufgaben, die der
. »t Jever gestellt sind , verdient auch der frü-

bereits an dieser Stelle erörterte Plan zur
Dichtung einer städtischen Volksbücherei Be-
'
Hmiiq > Die Verwirklichung eines solchen Vor-
^ ,ges dürfte heute umso notwendiger sein,
4 M sowohl die neue Reichsgemeindeordnung

^- auch ministerielleAnordnungen allgemeinden
'
^ ihen Gemeinden die erhöhte Beachtung der

^-Miellen Belange aufgegeben haben. Dazu ge-
< sür Jever vor allem auch die finanzielle und
gliche Hilfe zum Ausbau einer Volksbücherei.

-Mt Recht ist kürzlich an einer Stelle gesagt
„M , daß die Volksbücherei heute

keine Arme -Leute -EinrichLunz

ist und sein soll . Sie ist vielmehr eine politi-
^ Hinrichtung und Anstalt von großerBedeutung
s . Staat , Partei und Schule. Das wachsende
->s -i verlangt eine andere kulturelle Betreuung
ŝ das Lever der Vergangenheit. Das gilt auch

die Arbeit , die getan wird, um die Volks»
sosseu an das deutsche Buch heranzuführen.

Schon einmal gab es in Jever eine städtische
Mrei. Sie wurde während des Weltkrieges be¬
endet in Verbindung mit einer „Lese- und
cheibhalle für die in Jever und um Jever lie-
'
,den Truppenteile" . Die Hausordnung dieser

schalle , vom Magistrat der Stadt Jever erlassen.
:iid im Heimatmuseum aufbewahrt.

Inzwischen haben sich die Aufgaben einer
Etlichen Bücherei von Grund auf gewandelt.

Mn die Volksbüchereien in früherer Zeit oft nur

Ver Sammler und kielfee des WM.
stell « freiwillig lm vleaste des Volkes,
stillte llin durch Velo Vplsrl

N da, um seichte Unterhaltungsliteratur zu
dinn , so soll ihre Arbeit heute ein klares natio-
oljozialistisches Gesicht tragen . Es ist dem einzel-
ni Volksgenossen heute nicht möglich , alle lesens-
M Stücke des nationalsozialistischenSchrift-

:ms und der übrigen Literatur käuflich zu er-
ikben . Hier muß sich eine öffentliche Bücherei
«schalten und möglichst vielen Volksgenossen leih-
»ise die gewünschten Bücher und Schriften übsr-

Daneben können durch eine Volksbücherei
ch bewährte heimatkundliche Bücher und Schr'tf-

m , die heute unbenutzt in den Archiven ruhen,
n Allgemeinheit zugänglich gemacht werden . Zum
Ä sind diese heimatkundlichenWerke in mehreren
Mgaben vorhanden, so daß irgendwelche bevor-
chligten Interessen der Forschungsarbeit nicht
Kend zu machen sind.

Die praktische Durchführung des Vorschlages
« Gründung einer Volksbücherei rn Jever ließe
U nur ermöglichen durch eine

Gemeinschaftsarbeit von Stadt , Partei
und Staat.

sei der Anschaffung des Grundstocks für die
Acherei würde es sicher möglich sein, die Unter-
Atzung von Reichsstellenin Anspruch zu nehmen,
ie heute in jeder Weise tatkräftig das deutsche
Älksbüchereiwesen zu fördern suchen.
^

Dir Raumfrage würde im Zusammenhang mit
-M Freiwerden der bisherigen Diensträume des
Amtes Friesland gelöst werden können, zumal

Anfang ein größerer Raum für die Unterbrin-
Mg der Bücherei genügen dürfte. Es würde
H mit der Unterstützung jener Vereine und
«wände Jevers zu rechnen sein , die heute —
Ai Teil allerdings nur theoretisch — noch eigene
«reinsbibliotheken unterhalten.

Es wäre zu begrüßen, wenn zu diesem Thema
«Her« Anregungen gemacht und die zuständigen
«trllen die Angelegenheit weiterverfolgenwürden

ÄorfverschSnerung
Gründung der Gauarbeiksgemeinschafk.

An Oldenburg wurde .zur Förderung der Dorf-
Achonerung im Tau Weser -Ems eine Gauärbeits-
-Memscha.ft gegründet, die der Gauarbeitskammer
schlossen werden soll.
,

Die Gründungstagung wurde vom stellvertreten-A Gnuwart der NS .-Gemeinschaft „ Kraft durch
ireuoe"

, Mantey, eröffnet , der auf den Sinn
Zweck der neugebildeten Arbeitsgemeinschaft

Deutschland soll noch schöner werden. Es
>,beabsichtigt, nun ein Dorf aus,zuwählen , das
A ^ usterdorf ausaestaltet wird. Jedes deutsche
M M im freien Wettbewerb miteifern, um in
^ ^ rt das schönste Dorf zu werden. Bereits
Asa.Efer haben sich gemeldet , die an diesem

dewerb teilnehmen wollen.
Beauftragte für Landwirtschaftin der NS .-

^meinschast „ Kraft durch Freude"
, Gutsmiedl-

' -Eörte an Hand von Lichtbildern , wie
-^ Verschönerungen vor sich gehen lallen . Er zeigte

auch an Gegenbeispielen , wie es nicht in
deutschen Dorf aussehen darf. Der Redner

daß Dorfverschönerungen ohne große finan--ktom
o^ ichen Dorf aussehen darf. Der Redner

>-lI» ^ öaß Dorfverschönerungen ohne große finan^
Rastungen vorgenommen werden können
nächst einmal mit Säuberungsaktionen be«

A dem kommenden Wettbewerb
°^ arschönerung wird berücksichtigt werden

-u 2 s , innere und äußere Haltung des Dorfes,
Lpo - i^ ?benbau . die Schulgebäude. HI . -Heime.
,:y

i>wge, Schwimmbäder, wirtschaftliche Lage
wird also kein Dorf zum Musterdorf ge-

AAvX. " die Dörfer müssen sich immer nach'
Gegend und der Bewobner richten,
ertretende Eauwart gab dann bekannt.
>eriae Mitaibeiwr im Amt „Schönhei'
Wilhelm Steflens . mit der Durchfüh-

sGauarbeitsgsmeinschaftzur Förderung der
d^?°rlchüneruna jch Gm, Weser - Ems beauftrag'

Vieh muh jetzt aufgeslalll wevven!
Bedauerlicherweisemuß man sehen , daß auch

heute noch , h . bei ungünstigsten Witte¬
rungs- und Futterverhältnissen, Tiere auf Weiden
ihr kümmerliches Dasein fristen müssen . Die Be¬
sitzer solcher Tiere werden hiermit von zuständiger
Seite gewarnt und auf den Z 2 Ziffer 1 des
Reichstierschutzgesetzes hingewieseu , nach welchem
es verboten ist , Weidevieh in der
kalten Jahreszeit den Witterungs¬
einflüssen schutzlos auszn sehen.

Verstöße gegen die genannten Hejetzespara--
gravhen werden bestraft.

Jever, den 19 . November.
* Arbeitsschutzwoche der RBG . „ Stein und

Erde". Dom 15 . bis 20 . November stehen die Be¬
triebe der RBG . „ Stein -und Erde" im Gau Weser-
Ems wie im ganzen Reichs im Zeichen der Arbeits¬
schutzwoche. Der Kampf gilt dem Unfall , der Ge¬
fahr und den Berufskrankheiten. Die Arbeitsschutz¬
woche wurde am Montag mit Betriebsappellen er¬
öffnet , auf denen die Betriebsführer über den Sinn
und Zweck der Arbeitsschutzaktion Aufklärung
gaben . Im weiteren Verlauf der Arbeitsschutz¬
woche sind Betriebsbegehungen angefetzt worden,
um auch in der Praxis zu verfolgen , welche Maß¬
nahmen zum Schutze der schaffenden Volksgenossen
unternommen worden sind . Der Gaubetriebs-
gemein ' chaftswalter der RBG - „Stein und Erde" ,
Sturmbannführer Haye, besichtigte am Dienstag
einige Ziegeleien von den 68 Betrieben mit rund
2500 Gefolgschaftsmitgliedern , die sich im Oldenbur¬
ger Land, in Bockhorn , Vorgstede und Zetel im
nördlichen Oldenburg, befinden . Die Notwendig¬
keit der Arbestslchukwoche ergibt sich aus der Tat¬
sache, daß in der RBG . „Stein und Erde" 25 000
Betriebe mit 650 000 Gekolg ^chaftsmitgliedern er¬
faßt sind . Die zahlenmäßige Entwicklung der Un¬
fälle ist von 1932 bis 1936 unerhört stark gestiegen.
Die Arbeitsschutzwoche ist die Einleitung eines posi¬
tiven Arbeitsschutzes . Es war bei der Besichtigung
der oldenburgifchen Ziegeleien erfreulich , daß die
Betriebsführungen und Gefol -"f >Hgstsmitqlleder
überall auf die Vorschläge und Anregungen der
Gaubetriebsgemeinschaftswaltungeingingen«

* Hohenkirchen . Appell der Krieger¬
kameradschaft. Am Sonntag hielt die Krieger-
kameradschaft Hohenkirchen ihren Appell ab, der
trotz des schlechten Wetters recht gut besucht war.
Zu Beginn des Appells geöache der KomenMchafts-
führer der Söhne unseres Volkes , die am 9 . 11 . 1923
für unser heutiges stolzes Reich mit Leib und Leben
eintraten und dabei den Opfertoö fanden. — Der
Bücherwart der Kameradschaft Kamerad Rothberger
stellte den Antrag auf Auflösungder Bibliothek , weil
sie seit Jahren nicht mehr benutzt wird. — Den Be¬
richt des Schiekwartes erstattete der Kamerad Ernst
Ellevmann. Anläßlich des Verbandsschießens am
23 . 5 . belegte die Kameradschaft Hohenkirchen von
den 30 Kameradschaften des Amtes Frieslamd den
6 . Platz. Bei dem Schießwettbewerbam 21 . Oktober
in Jever errang unsere Kameradschaft die Ehren¬
scheibe des Krsiles Frieslanö „ Herbst 1937 "

. Fol¬
genden Kameraden wurden für ihre Leistung und
Förderung des Schießsports Ehrenurkunden des
Kreisführers überreicht : Hinrich Eilts, Hinrich
Fr -eese, Gerhard Greß, Hero Janßen , Johannes
kucken, Hinrich Hinrichs , Focke Müller und .Oermann
Reents. — Der Ortsgruppenführer der NSV . . Ka¬
merad Hinrich Schiirmann. svrach über die beabsich¬
tigte WHW . - Veranstaltung und forderte
zur Mitarbeit auf.

Aus OUfeesslsrnÄ
^ Wit' mund. Vier N S . -- S ch w este r n in

einem Kreis. Im Kreise Wit 'mund konnte eine
neue NS .- Schwestesitation in Betrieb genommen
werden. Damit verfügt der Kreis Wittmund nun¬
mehr über vier NS .- Schwesterstationen.

* Aurich . Amtseinführung des L' nd-
gerichtspräsidentenDr. Kö ' ling. Am Dienstag fand
im Zivilkammer- Sitzungssaal des Landgerichts
Aurich die feierliche Amtseinführung des nen- n
LandgerichtspräsidsntenDr . Kölling durch Ober-
fandesaerichf °mräsidentsn von Gar 'heri . Gell» . Lat' .
Mit Dr . Kölling ist ein Mann an die Ersitze des
Landgerichtsberufen worden, der sich in einer Zeit
tiefster Erniedrigung und schlimmsten Niedergang-Z
in mannhafter Weise der aemsin-m Rechtsl - e - ' g -in-g
durch sremdrassige Elemente und deren Heller ent-
gegenst ->mmte und der ichließsi -T die für einen deut-
ichsn Rechtswahrer einzig mögliche Folgerung ms
und aus dem JustiziUmst cmsschisd. Unter den
Versammelten, die zur Einführung erschienen nmren.
iah man neben den Mitgliedern und Angebö '- i -en
der Landesiustizbehörden Vertreter der Rartei urch
ihrer Gliederungen, der St -"its - und Kommunal¬
behörden sowie der Wehrmacht.

<Asss dev Nmgegerrd
Westerstede . E in e i n m a li g e s Er le b n is

hatte ein Westersteder Autofahrer. Als dieser , von
einer Fahrt kommend , nachts den sog . „Marrwald"
vassierte , sprang ihm plötzlich ein Reh vor den
Wagen , welches wohl durch das Scheinwerferlicht
geblendet wurde. Der Fahrer hiel an , und auf der
Chaussee lag eine Ricke . Das arme leblose Tier
wurde in dem Koffer des Autos verstaut und
die Fahrt ging weiter zum Förster, wo das Tier
abgeliefert werden sollte . Unser Förster Duhme
wurde aus dem Bett geholt , der Koffer geöffnet,
und liehe da , das Rehlein war „von den Toten
auferstanden" und kreuzfidel blickte es mit brau¬
nen Augen den Fahrer an . Der war der Meinung
gewesen , daß er das Tier getötet habe . Nun war
die Freude doppelt so groß , und das muntere
Rehleiu wurde aus seiner Gefangenschaft befreit.
Da es sich um ein besonders schönes , wertvolles
Tier handelte, wurde es wieder auf freien Fuß
gesetzt und verschwand in dem nahen Thalen Busch.

Berne. Deutsche Dogge rhüud in für
Amerika. Die hiesige Deutsche Doggerhündiu

Zelia von Loheland "
, die u . a . auf der internatio¬

nalen Ausstellung in Hannover hervorragend beur¬
teilt wurde, ist nach Amerika verkauft worden.

* Sehestedt. Die Deicharbeiten sind
beendet. Die Deicharbeitenam Sehestedter Deich
sind beendet. Die Arbeit nahm 17 Wochen in An¬
spruch . Es wurden 22 000 Kubikmeter Erde ver¬
arbeitet, die mit Lorenzügeu von der Kleihörne
herangeholt wurde, weil wegen des Anßendeich-
moores die Bauerde in der Nähe fehlte . Zu diesem
Jahre wurde eine Strecke von 1000 Meter erhöht,
etwa von der Straßenkreuzung Augusthausen bis
zur Schule, während im nächsten Frühjahr die
Bauarbeit in nördlicher Richtung fortgesetzt wer¬
den wird. Der Deich wurde um 30 bis 100 Zen¬
timeter erhöht. Auch die Außeuböschuug verstärkte
mau. Es wurde eine Trift aus südlicher Richtung
angelegt. Auf dem Deiche legte man einen großen
Wendeplatz für die Trifteubruutzer au . Als Ab¬
schluß der Bauarbett fand für die 30 Arbeiter am
Deichbaubei Schnieder in Reitland eine Betriebs¬
feier statt.

* Vechta . Tödlicher Verkehrsunfall.
In der Falkenrotter Straße ereignete sich ein töd¬
licher Verkehrsunfall. Der Bauer Arnold Kühling
aus Stuckelborg wurde von einem Kraftwagen aus
Langwegeüberfahren und auf der Stelle getötet.

* Husum . Der Fischer als Fisch. Da der
Nachbarort Friedrichsfeld an einer scheinbar fisch¬
reichen Au liegt, ist es ja kein Wunder , wenn der
Fischsport dort fleißig betrieben wird. So machten
sich in diesen Tagen auch sechs Einwohner mit
Petri - tzeil an den Fischfang . Mau hatte jedoch zu
bald das Pech, daß sich eine Schnur von dem
netz an einem am Ilfer stehenden Busch verfing,
lim nun die Schnur von dem Busch zu lösen , be¬
stieg einer der wagemütigen Petri - Jünger den
Busch . Der Busch jedoch neigte sich und der erst!
so kühne Fischer schreit aus Leibeskräften : „Helbt,
helbt" . Schon knackt der Busch und der Fischer
stürzt , bevor Hilfe kommen konnte mit der bren¬
nenden Pfeife im Mund in die kühle Flut . Seine
Bundesgenossen sahen dann noch die Mütze auf
Wasser treiben und wollten sofort auf Suche nach
dem Kollegen , da man doch befürchten mußte, daß
er mit der Strömung abtreiben konnte in Richtung
Treeue. Besser ist besser dachten aber die klugen
Fischer und wollten zuerst ihr Netz in Sicherheit«
bringen. And siehe da , der Kollege hatte das große
Glück gehabt und war mit der Pfeife , aber ohne
Mütze , ins Netz gefallen. Bei der Rettung feines
Lebens hatte er selbstverständlich noch die Pfeife
fest in den Mund , nur brannte sie nicht mehr,
Als der Fischer dann vom nassen Bord an Land
ging, meinte er : „Nun will ick awer to tzus um
trecken dröge Tüch an".

Lumen , Lpiel und Sport
Handball.

Der Fliegerhorst Jever verlor gegen die 2. MAÄ.
15 :8.

Auf dem Sportplatz des Fliegerhorstes Jever
fand am Bußtagnachmntag das Handballrückspiel
der ersten Mannschaften des Fliegerhorstes und
der 2 . MAA . Wilhelmshaven statt. Bekanntlich ge¬
wannen unsere Flieger vor einigen Wochen in
Wilhelmshaven 9 : 6 . Diesmal revanchierte die 2.
MAA . sich aber ganz groß, und selbst in dieser
Höhe ist der Steg gerecht . Dem Schiedsrichter fiel
bei diesem harten und mit Reif bedecktem Boden
ein schweres Amt zu , denn die Kreidestriche hoben
sich kaum gegen den weißen Rasen ab.

Die Marinemannschaft fand sich gleich mit dem
Boden besser ab und spielte unbekümmert und
frisch drauf los . Nach einigen Minuten gingen sie
mit 1 : 0 in Führung , doch setzte der Rechtsaußen
der Ieveraner bald darauf den Ausgleichstreffer
in die Maschen . Bei der MAA . machte sich aber
jetzt schon ein genaueres und sicheres Zusammen¬
spiel bemerkbar , während bei unseren Fliegern
nichts klappen wollte . 3 : 1 und dann 3 : 2 ist nun die
Reihenfolge. Bis auf 5 : 2 bauen die Matrosen ihre
Führung aus , und als schließlich der Halbzeitpfiff
ertönt, führen sie 7 :3 . Nach der Halbzeit versuchen
die Ieveraner mit allen Mitteln das Resultat zu
verbessern , aber die Hintermannschaftder MAA.
ist auf der Hut und läßt keinen Durchreißer znm
Schuß kommen . Dann schießen unsere Flieger aber
auch in aussichtsreicher Stellung „auf Mann " oder
gar ins Aus . Dagegen stellen und lausen sich die
Stürmer der MAA . schneller und besser frei,
so daß die Ieversche Verteidigung bei dem glatten
Boden oft nur hinterher sehen kann . Der Torwart
ist gegen die genau und scharf geschossenen Bälle
machtlos und wenn dann auch sch . ießlich noch ein
Ball aus den Ecken herauszuftschen wäre, dann
läßt der glatte Boden es nicht zu . So schießen
die Stürmer der MAA . Tor auf Tor . Doch dann
merkt man bei den Jeveranern auch wieder etwas
vom Zusammenspiel, und Tore bleiben auch bei
ihnen nicht aus . Bei dem Ergebnis 15 :8 für die 2.
MAA . ertönt schließlich der Schlußpfiff.

Eiche Jugend — Jever Jugend 8 : 4 (1 : 4).
Auf dem harten und unebenen Eiche -Platz

„stolperten " die jungen Ieveraner . Leider mußten
diese das Spiel mit 10 Mann durchhalten, da ein
Spieler seine Mannschaft im Stich ließ . Bis zur
Halbzeit ging es wohl , aber dann kamen die
„Eichen " mächtig in Schwung.

Fußball-
Luftwaffensportvcrcin Jever — Emden (Studt --

mannschaft ) 3 : 3 (2 : 0).
Die 1 . Mannschaft des Lnftwaffensportveremsi

Jever war einer Einladung der Staffel Nord ge¬
folgt und hatte eine Answahlmannschaft der Stadt
Emden zum Gegner. Für die junge Horstmann¬
schaft war dieser Gegner ein harter Prüfstein.
Jever hatte einige Umstellungenvorgenommenund
neue Leute eingesetzt.

Gleich nach Anpfiff setzte ein lebhaftes, fri¬
sches Spiel ein . Die erste Halbzeit stand ganz im
Zeichen der Ieveraner , was durch das Hatbzeit-
ergebnis 2 :0 am besten wiedergegebeuwird.

Nach schönem Zusammenspiel Steinbach-Brü-
heim kann letzterer unhaltbar einsenden . Das ge¬
naue Zuspiel litt unter dem starken Wind . Nach«
überlegenem Spiel ist es wiederum B „ der den
Ball ins Netz drückt . Mit diesem Stande geht es
in die Halbzetk.

Für Jever kommt nach der Halbzeit die Schwä-
chcperiode . Mit aller Macht drücken die Emdeneri
unter Einsatz ihres Körpers auf das Tempo . Ein
flacher Schuß des Linksaußen, Bertels , der als
Verteidiger sehr unsicher war , verpaßt den Ball
und es steht 2 : 1 . Gewaltsam befreit sich Jever
aus der Umklammerungund wieder sind es Stein-
bach-Brüheim, die sich den Ball holen und B .>
kann zum dritten Male eiusenden . Unter den An¬
feuerungsrufen ihrer Anhänger setzten die Emde-
ner zum Endspurt au . Das Spiel wird äußerst
hart . Körperlich sind die Emdener den Jeveranern
stark überlegen. Bei einem Zusammenprall be¬
kommt Wolfs eine Verletzung am Auge und mußj
für kurze Zeit das Spielfeld verlassen . Emden
drückt auf das Tempo. Die Ieversche Verteidigung
wird überlastet. Durch Fehler des linken Läu¬
fers, verwandelt Emden einen Strafstoß zum Tor.
Kurz vor Schluß erreicht Emden durch den Halb¬
rechten den Ausgleich. «

Dieses Spiel hat bewiesen , daß mit der Mann¬
schaft des Fliegerhorstes Jever in Zukunft stark zu
rechnen ist.

Vorschau.
MTV . Lever 1 — Varel 1.

Nach längerer Zeit spielen unsere MTVsr wie¬
der mal auf eigenem Platz. Ein Neuling in dev
1 . Kreisklasse ist der Gegner. Varel hat bisher auf
seinem Konto nur Niederlagen buchen können und
dürfte gegen die bisher ungeschlagenen Pevsraver
keine Chancen haben. Oder sollten die Vareler
vielleicht für eine lieberraschung sorgen ? Wiv
glauben allerdings nicht daran.

Zportspiegel
Der deutsche Fußballsport stellte sich am Bußtag

geschlossen in den Dienst des Winterhilfswerks. Im
Mittelpunkt der zahlreichen Spiele stand die Frank¬
furter Begegnung Nationalmannschaft— Reichs¬
auswahl, die vor 30 000 Zuschauernmit einem ver¬
dienten 2 : 0 (1 : 0) -Siege der Nationalmannschaft
endete . Die Gaugruppenspiele hatten folgende Er¬
gebnisse : Württemberg/Baden — Hessen/Südwest in
Stuttgart 8 :2 (4 :2) , Sachsen/Mitte — Pommern/
Brandenburg/Schlesien in Halle 2 : 1 (2 : 0) , Nord¬
mark/Niedersachsen — Nieder-Mittelrhein in Bre¬
men 0 : 2 (0 : 1 ) .

Deutschlands Fußball-Elf für das am kommen¬
den Sonntag in Hamburg stattfindendeLänderspiel
gegen Schweden wurde von Reichstrainer Nerz wie
folgt aufgestellt : Jakob. Janes , Mümenberg, Kursier,
Goldbrunner, Gellesch ; Lehner, Schön , Slffling,
Szepan, Urban. Da die Bestätigung durch den
Reichsfachamtsleiter noch ' aussteht, kann diese
Mannschaft noch nicht als endgültig angesehen
werden.

Die Vorschlußrunde um den Tschammer -Pokal
am 5 . Dezember wurde wie folgt angeießt: in Han¬
nover: Dresdner SC . — Fortuna -Düsseldorf ; in
Erfurt : Schalke 04 — SV . Waldhof.

Für den Kunstturn- Länderkamyfgegen Ungarn
am 5 . Dezember in Budavest wurde folgende Ver¬
tretung aufgestellt : Frey . Beckert . Stangl , Schwarz¬
mann , Volz

"
Müller, Pludra . Schmelcher.

ReichssachamtsleiterFelix Linnemann wird am
20 . November55 Jahre alt.

Das Wiederholungsspiel in der Eichenschild-
Zwischenrunde wurde von der Frauenmannsckiast
des Gaues Nordmark gegen den Gau Mitte sicher
mit 3 : 0 (0 : 0) gewonnen.

Gottfried von Cramm wurde javanischer
Tennismeister durch einen 7 : 9 . 6 : 4 . 6 : 4-Sieg über
den vorjährigen japanischen Meister Jiro Dama-
gishi.

Die Meldungen von einer Trennung des be¬
rühmten amerikanischen Davispokal-Doppels Budge/
Mako treffen nicht zu.

Der Tennis-LänderkampfJugoslawien — Skan¬
dinavien in Stockholm endete unentschieden 3 : 3.

Henner Oenkel wird 6 Monate benötigen , um
seine in USA. erlittene Knöchelverletzung auszu¬
heilen . Das Gastspielprogramm unserer Spitzen¬
spieler Cramm — Henkel wird tro^dem fortgesetzt .

'
Am 29 . November werden Schaukämpfe in Ma¬
nila ausgetraoen und anschließend die Weiterreise
nach Australien angetreten.

Im Berliner Sportpalast wurde am Bußtag die
Eishockeymannschaft von Sparta -Prag von den
Zehlendorfer Wespen verdient mit 1 : 0 (0 : 0 , 1 : 0»
0 : 0) geschlagen.

Marktberichte
Leer , 18 . November Jucht - »nd Nutzviehmarkt.

-Antrieb 231 Stück Auswärtige Käu er wenig vertrete ».
Geiamttendenz : sehr ruhig , ausgesuchte Tiere über Notiz.

Hochtr . u . srijchm . Kühe I . Sorte 480 - 540
2 . Sorte 375- 460
3 . Sorte 280- 360

Güste , zeitm . u . fahre Kühe —
Hoch - u. nied . trag . Ainder 1 . Sorte —

2. Sorte 325 —375
3. Sorte 250 300

Kuhkälber 1 . Sorte —

2. Sorte — >

Halbjährige Bullkälber I . Sorte —
2 . Sorte — -

1- bis2jähr güste Rinder 130 — 250
Kälber bis 2 Wochen alt 10 - 20 .

Kleinvtehmarkt.
Keine Notierungen.
Nächster Groß- und Kleinviehmarktam 24. November.

jZolner Viehmarkt . Köln. 16 . Nov . Preii « . Ochsen:
all 45 . b, 4l c« 36 . Lullen : a« 43 . b> 39 . c> 34 . Küher
w 43 . b« 39 , c« 33 . d) 22—25 . Hälsen : a> 44 , b > 40, c » 35.
d > 27 — 28 . Kälber: a> —, b « 63, c) 57 , cl « 48, d> 38,
Schafe: a> 18 , b) 15 - 47, c> 32- 35. Schweine: a> fette
Sveckschweine 4, bt > 54 . c> 53, d« 50, Speckiauen54, andere
Sauen 52 . Marktoerlaui: Rinder. Schwe ne und Kälber
zugeteilt, Schafe ruhig . Ausstichtiere über Notiz.

usstener Vtehmarkt . . Ehen, 16 . Noo. 1937 » Prttse:
Ochsen : als 45 , b> 41. es 38 . Bullen: a> 43, b>
38—39. c> 34, d, —. Kühe: a, 43, b' 38— 39 , c> 30- 3;
d > 18— 25 . Härsen : a> 44 , b> 38 — 40 , e> 31 —35 , d« 28,
Kälber: w 70, b, 63 , c) 57 . c1> 48, d, 38 . Schafe: ai 50,
bl 40 46 , c , 30 —36, d, 19 - 25 . Schweine: a > fette Speck-
schweinc 53 . 50. bis 53.50. b2 ) 53 . 5«. . c ) 52,50, d« 49,50.
e , 49 .50. s) 49 50 , Speckiauen 53,50. andere Sauen 51,50.
A. arktoerlauf: Rindei; Kälber und Schweine zugeteilt,
Sckaie ruhig,
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Wo hott sich nun Sie Hausfrau Ratt

„Hauswirtschaftliche Einkaufsberatung
Auskunftsdienst .

"

^ Wenn ein Unternehmen , sei es eine Fabrik oder
ein Kauftnannsgeschäft , neu eingerichtet oder mo¬
dernisiert werden soll , wird der Unternehmer die
verschiedenen Maschinen . Apparate und Einrich¬
tungsgegenstände nicht aufs Geratewohl oder nach
Maßgabe der einzelnen Firmenwerbung zusammen¬
kaufen . Er wird vielmehr sehr sorgfältig , meist
unter Heranziehung eines Sachverständigen , über¬
legen , wie er mit Rücksicht auf Art , Größe und Ent¬
wicklungsfähigkeit seines Unternehmens alles aui-
uud ausbaut . Diese Ueberlegungen sind umso
schwieriger , je größer und dauerhafter die ganze An¬
lage ist : denn hat er sich einmal auf ein bestimm¬
tes Produktionsverfahren eingestellt , kann er nicht
von heute auf morgen seinen Betrieb auf eins
andere Apparatur umstellen , selbst wenn diese sich
infolge einzelner technischer Verbesserungen später
als zweckmäßiger Herausstellen sollte . Sogar bei
den kleinen , weniger wichtigen Betriebsmitteln
taucht diese Frage der Anwendung technischer Ver¬
besserungen für den Einzelfall immer wieder auf.

Nicht anders als diesem Unternehmer geht es
aber auch der Hausfrau in ihrem Haushalksbelrieb.
Auch sie muß sehr genau ihren Aufbau - und Orga¬
nisationsplan überlegen , will sie nicht ein Sammel¬
surium technischer Neuerungen anhäufen , die ein¬
zeln an sich vielleicht sehr gut sind , sich aber nicht
zweckmäßig und nutzbringend in die Gesamteinrich¬
tung des Haushaltes einfügen lassen . Was nützt
z . V . einer Hausfrau die Anschaffung eines tarif¬
verbilligenden Gasgeräts , wenn ihr Haushalt vor¬
wiegend auf Elektrizität eingestellt ist und auch die
künftige Verbrauchsmenge die Ausnutzung der Ver¬
billigung nicht ermöglicht ? Was nützt ihr ein Rei¬
nigungsgerät , das im Vergleich zur bisher primi¬
tiveren Technik erst bei einer bestimmten Wohn-
größe Arbeit und Kosten spart ? Hier heißt es
eben nicht wahllos drauf los zu kaufen , sondern ge-

mau berechnen , ob die einzelne technische Verbesse¬
rung auch tatsächlich eine wirtschaftliche Verbesse¬
rung oder Arbeitserleichterung für den Haushalt
darstellt.

So wie auf den genannten Gebieten gibt es
überall konkurrierende Techniken und Verfahren,
die jede für sich ihre besonderen Vorzüge haben , in
der Werbung auch herausgestellt werden , sich des¬
halb aber noch für den Einzelfall als nutzbringend
auswirken müssen . Gewisse Geräte sind erst bei
ausreichender Ausnutzungsmöglichkeit lohnend , und
manche neuen Techniken sitzen einen so großen und
kostspieligen Umbau der Hausanlagen voraus , daß
eine Anschaffung ohne Bezug auf die gesamte ffaus-
haltsstruktur sich leicht als verfehlt erweisen kann.
Eine anderweitige Beschäftigung kann z. B . die
Hausfrau veranlassen , die Wäsche zur Hachen oder

ganzen Reinigung aus dem Hause zu geben . Bei
plötzlicher Verbesserung einer bestimmten Wasch¬
technik kann sie dann vielleicht doch wieder zum
Selbstwaschen zurückkehren . Je nachdem , ob sie für
dauernd diese Zeit erübrigen kann oder nicht , wird
sie die Kosten der Anschaffung der Waschmaschine
verschieden zu bewerten haben . Und so wie hier
liegt es auch mit Dingen der Heizung , des Kochens,
des Einmachens , der Vorratshaltung , der Schäd-
lingsbekämpsunq ulw.

Diese Vielsalt der Haushaltstätigkeit und der ihr
helfenden Technik , ferner die Konkurrenz gleich¬
artiger Geräte und Haushaltsmittel untereinander,
alles das kann selbst die klügste Hausfrau nicht
übersehen . Hier braucht sie deshalb ebenso die

sachkundige Beratung wie der Unternebmer für
Aufbau und Organisation seines Betriebes . In
Einzelheiten stehen ja den Hausfrauen die Haus¬
frauenorganisationen beratend zur Seite . Aber auch
an einer Gesamtberatung fehlt es nicht . Schon vor
nunmehr 10 Jahren ist in Berlin die „ Hauswirt¬
schaftliche Einkaufsberatung Auskunftsdienst " ge¬
gründet worden . Diese „ Heiüaudi " ist dem Reichs¬
kuratorium für Wirtschaftlichkeit angegliedert -

, an
ihr ist auch die Reichsfrauenführung maßgeblich
beteiligt , so daß hier eine mustergültige Zusam¬
menarbeit zwischen Erzeugung und Verbrauch ge¬
schaffen ist . Die Heibaudi gibt nicht nur jedem Ver¬
braucher unentgeltlich mündlich und schriftlich jede
erbetene hauswirtscbaftlichs Auskunft . Sie hat auch
in Berlin eine ständige Ausstellung für alle nur er¬
denklichen Hausgeräte von der Waschbürste über
den Kochherd bis zum Polstermöbel geschaffen . Sie
veranstaltet ferner aufklärende Versammlungen in
Verbindung mit praktischen Vorführungen in Ko¬

chen , Waschen ufw . und gibt aufklärende Schriften
heraus . Besonders wertvoll sind die im Einver¬
nehmen mit den zuständigen Behörden jetzt ausge¬
arbeiteten Aussteuerlisten , in denen Haushaltssin-
richtungen für 1000 RM -, 3300 RM . und 5800 RM.
vom Kleiderschrank bis zur Wäscheleine zusammen-
aestellt und ausgerechnet sind . Wer also im ganzen
oder in irgendeiner Frage der hauswirtichastlicheri
Einrichtung im Unklaren ist. kann hier jederzeit un¬
entgeltlich beraten werden . B —4.

lvilö als Zestbralen, aber auch als kmwpf
V . A . Mit Beginn der kalten Jahreszeit taucht

in den Geschäften auch wieder das Wildfleisch aas.
Da hängen in langer Reihe am Ladensinster die

Hafen und Karnickel , vielleicht zieht sogar ein gro¬
ßer Hirsch die Aufmerksamkeit auf sich . Im Schau¬
fenster liegen schön zubereitet einzelne Wildstücke,
und dsi Hausfrau denkt nicht nur an den ab¬
wechslungsreichen Sonntagsbraten , sondern auch an
ein Alltagsgericht mit Kartoffeln . Kohl und Hasen¬
klein.

Die großen und kleinen Nimrode . Sonntags - und
. Berufsjäger bringen ja genug Wild zur Strecke.

Nach dem Bericht des Reichsjagdamtes fielen im

Jahr 1936/37 25 400 To . Wildfleisch für die mensch¬
liche Ernährung an . Das entspricht ungefähr dem

ür - ie

achten Teil der Salbfleischerzeugung . An erster
Stelle stehen die Hasen mit 3 Millionen Stück , dann
folgen die Rebhühner mit 2 Millionen Stück und
die Kaninchen mit 1,8 Millionen Stück . Selbst
Rehwild ist im Vorjahre noch mit 640 000 Stück,
Rotwild mit 57 000 und Schwarzwild mit 37 000
Stück vertreten gewesen.

Wenn auch in den kommenden Jahren diese Wild¬
fleischmenge nicht immer erreicht werden wird , weil
die auf die Zukunft berechneten Maßnahmen der
Wildpflege und der Forstwirtschaft vorübergehend
eine Einschränkung des Abschusses erforderlich ma¬
chen, so stehen doch für den Verbrauch ausreichende
Mengen zur Verfügung . Viele Hausfrauen halten
Wildbret für ein zu teures Essen . Das ist jedoch eine
Frage der richtigen Zubereitung . Unsere alten
Hausfrauen kauften sich den Hasen meist im Fell,
zogen ihn selber ab und schlachteten ihn selber aus.
Heute beherrscht der abgezogene Hase stark das
Feld . Das ist volkswirtschaftlich insofern von Vor¬
teil , als die Wildfelle dabei schonender behandelt
werden und so den Gerbereien und weiterverarbei¬
tenden Industrien besseres Rohmaterial zugsführt
werden kann ; denn — Hand aufs Herz ! — kann
jede junge Hausfrau einen Hasen richtig abziehen
und zwar so , daß das Fell dabei nicht beschädigt
wird?

Bei der Zubereitung läßt man das Wildfleifch
heute nicht mehrsolangebraten, daß Saft
und Kraft restlos in die Tunke übergehen und das
Fleisch selbst förmlich ausqetrocknet ist . Desba 'b ist
auch Fett und Salme nicht mehr in dem Uebermaß
erforderlich wie früher . Gewiß muß ein Rehrücken
richtig gespickt sein , aber Fettverschwendung im
früheren Ausmaß ist wirklich nickt mebr angebrackt.
Uebrigens kann man z . B . Hirscklleisch , das als
Stückenflersch erhältlich ist . mit Wirsingkohl , Ee-
müseschsiben und den nötigen Kartoffeln gut zu
einem Eintopfgericht verwerten . Die Has ?m
läufe und das Hasenklein gestatten vielseitige Ver¬
wendung.

Die in Berlin veranstaltete Internationale Jagd¬
ausstellung hat auch den Hausfrauen in Fragen der
Wildfleischzubereitung viel Neues gelehrt . M . v . T.

In letzter Minute ist nichts metzr ;u Kriegen
Werbung für frühzeitigen Weihnachkseinksuf.

V . A . Wir haben es ja leider schon in der
Schulzeit so gemacht : der Hausaufsatz wurde erst
in letzter Minute geschrieben , auch wenn wir vorher
8 oder 14 Tage Zeit dazu hatten . Wenn er d "mn
mißglückte , besonders weil die laufenden und die
üblicherweise unvorhergesehenen Aufgaben die Zeit
noch mehr verknappten , ärgerten wir uns am mei¬
sten selbst, abgesehen von dem Aerger , den wir den
Eltern bereiteten.

Aber machen wir es heute denn anders ? Schie¬
ben wir z. B . unsere Weihnachtseinkäufe nicht auch
bis zur letzten Minute auf und werden dann nervös
und ärgerlich , weil wir bei verspäteter Besorgung
nicht das bekommen , was wir eigentlich haben woll¬
ten ? Wenn wir viel länger , — womöglich vergeb-

Zie SchUslmtzs
Lines Lotsen Not und Rettung.

Der furchtbare Novsmbersturm im Jahre 1736
richtete schreckliche Verheerungen auf der Elbe und
Nordsee an.

Da scheiterte an einem Sandriffs an der Insel
Neuwerk ein hamburgischer Dreimaster , der von
Archangel heimgekehrt war . Der Schiffer Hinrich
Jansen , der das Schiff führte , befand sich in einer
verteufelten Lage , obwohl er an Bord den Lotsin
Peter Bull aus Cuxhaven hatte . Dieser mag wohl
einige Schuld an dem Unfall gehabt haben . Aber
bei der undurchdringlichen Finsternis — es herrschte
zudem dichter Nebel — ein Schiff durch Sturm und
haushohe Wellenberge zu führen , kann auch einmal
dem kühnsten Lotsen mißlingen.

Als nun das Schiff gestrandet und die dicksten
Taue wie Zwirnsfäden gerissen waren , wurde die
Mannschaft rebellisch und schrie : der Lotse sei be¬
trunken und ihr Mörder ! Und im selben Augen¬
blick noch zogen sie ihre langen Messer , um den
armen Mann zu erstechen . Solch "« Frevel suchsi
der Schiffer zu verhindern . Er erklärte , der Lotse
sei nicht betrunken , wohl aber des Fahrwassers un¬
kundig gewesen . Darauf befahl er feiner Mann¬
schaft, eine Schaluppe auszufetzen und die Rettung
des nackten Lebens zu versuchen . Den Lotsen aber
mitzunehmen , wagte der treue Schiffer nicht , um
sich nicht selbst von den tobenden Matrosen abstechen
zu lassen . Die Schaluppe stieß bald vom Wrack ab.
Der jammernde Lotsi blieb darauf allein zurück.
Alle feine Bitten waren vergeblich , der Schiffer gab
ihm noch ein gutes Wort : „ Beter Bull "

, rief er,
„ bist du rein von grober Unschuld , so vergibt dir
Gott dein menschliches Fehlen . Dann wird er dich
noch retten , bevor das Wrack zerschellt ist ! "

Und schon war die winzige Scha ^uvps im Wel¬
lengetümmel verschwunden . Nun ist Bull allein

^ auf dem halbzertrümmerten Schiffe . Mit jedem Weh
i lenschlage wird ein Stück nach dem andern wegge-
rissen . Schon schwimmen Tonnen und Kisten im
Wasser , das sie hin und her peitscht . Da läßt Bull
das kleine Boot , das man ihm geraffen hat , aufs
Wasser , um sich darin zu retten . Eben will er hin¬
einspringen , als der Besan mit dem Tauwerk her¬
untersaust und die Jolle zerschmettert.

Mutlos geworden , will der Lotse ins Walser
springen und seinem Leben ein rasches Ende machen,

l Da fallen ihm des Schiffers letzten Worte ein : . . .

j „ Bist du frei von Schuld , so kann dich Gott noch
retten . . . !

" Und er kniet nieder , umtost von der
§ Gewalt des Sturmes , und bittet um Vergebung für
tsein Vergehen.

Dann steht er gefaßt auf , bindet sich mit starken
! Tauen an das losgerissene Spill fest und vertraut sich

sich — herumlaufen und uns in den Geschäften
drängen müssen?

Wir wissen doch meist Wochen und Monate vor¬
her , was wir schenken wollen . Wenn wir es nicht
wissen , ist es sowieso kein aufrichtiges Geschenk. Es
weckt keine Freude , weil es keine Kultur des Schen-
kens verrät . Außerdem aber : der Kaufmann weiß
nicht , wann , wie, - was er bei der Industrie bestellen
soll. Von selbst kommen die Waren doch nicht in
den Laden geflogen . Wenn wir alle erst in letzter
Minute mit unseren Wünschen in die Geschäfte
gehen , müssen ja Industrie und Handel vorher
feiern , d . h . womöglich Arbeitskräfte entlassen , um
unmittelbar vor den Festtagen in einem Höllen¬
tempo zu schaffen, um das durch uns als Käufer
versäumte nachzuholen.

Von seiten der Wirtschaft geschieht deshalb alles,
um die Käufer , und insbesondere die Hausfrauen,
an einen rechtzeitigen Weihnachtseinkauf zu mah¬
nen . Vom 22 . November ab wird in den Geschäf¬
ten ein großer Abreißkalender hängen , der in sinn¬
fälliger Weife Tag für Tag die Notwendigkeit und
Zweckmäßigkeit des rechtzeitigen Einkaufs ' erkennen
läßt . Kein Geschäft , das auf eine Werbung für den
frühzeitigen Weihnachtseinkauf Wert legt , wird des¬
halb auf den vom Reichsaussckuß für Volkswirt-
wirtschaftliche Aufklärung ( Berlin W . 9) herausge¬
gebenen Kalender verzichten , denn diese volkswirt¬
schaftliche Werbung dient in erster Linie einer
ruhigen und gleichmäßigen Bekräftigung für den
Weihnachtsbedarf in Industrie und Handel . —rt.

Kampf öem SrowerSerb
durch richtige Aufbewahrung

V . A . Acht Millionen Brote im Werte von drei
Millionen RM . verfallen dem Verderb , wenn in
jeder der 17 Millionen deutscher Haushaltungen
monatlich nur eine Schnitte Brot ungenießbar wird.
Meist verdirbt Brot infolge falscher Aufbewahrung
im Haushalt , deshalb müssen folgende Regeln
stets genau beachtet werden:

1 . Brot muß trocken , kühl und luftig lagern , mög¬
lichst im Brotkasten oder Steintovf.

2 . Brot lagert zweckmäßig im Gefäß auf einem
Holzrost.

3 . Der Brotbehälter muß ebenfalls in einem küh¬
len . trockenen und luftigen Raum stehen.

4. Schinrmel zeigt sich beim Brot immer zuerst an
der gerissenen Kruste . Der Brotbehälter muß
dann mit heißem Wasser sorgfältig ausgewischt
werden und gut austrocknen , bevor wieder Brot
darin aufbewahrt wird.

5 . Verschimmelte Stellen sind vorsichtig abzu-
schneiden , Zugluft ist dabei unbedingt zu ver¬
meiden . da die Schimmelpilze leicht übertrag¬
bar sind.

6 . Bei Päckchen mit Brotscheiben bietet die Ver¬
packung nach dem Oeffnen keinen Schutz mehr
gegen Verschimmeln . Sie ist deshalb alsbald
zu entfernen.

7. Der Brotbehälter muß regelmäßig gereinigt
werden.

mutig der See . Bevor die Welle seinen festgebun¬
denen Körper vom Wrack entführt , springt die zurück¬
gebliebene Hauskatze dem Balken nach . In Todes¬
angst krallt sich das Tier in die Haare des Lotsen.
Bull kann sie nicht wieder loswerden , und so treiben
zwei Schiffbrüchige in die See!

Die halbe Nacht treiben die beiden in der Elb-
mündung umher , mehr unter dem Wasser und von
den Wellen überflutet , als von der Flut . Entkräf¬
tet von all den Strapazen sväht Bull in den schwar¬
zen Nachthimmel . Sein Glück, daß er nicht ins
offene Meer hinausgetrieben wird . Er schwimmt
langsam mit der Flut und dem Winde landein¬
wärts . Der Morgen graut . Bull erkennt die
Kugelbake bei Döse . Er beginnt zu hoffen . Lang¬
sam treiben dsi Wellen das Spill mit feiner mensch¬
lichen Fracht gegen das Gebälk der Baake . Und da
entdeckt der Schiffbrüchige auf dem Deiche zwei
Leute , die auf Suche nach Strandgut sind . Aber
er ist zu schwach; seine Hilferufe v- rballen ungehärt.

Da erhebt die Katze ein gräßliches Jammer-

0L:

Zwei Ausgediente.
Weltbild (Ah,

geschrei . Die Männer werden erst jetzt auf das tut
bende Spill mit den Schiffbrüchigen aufmerksam und
bringen nach vielem Mühen den halbtoten Bull nii,
der Katze, seiner Lebensretterin , aufs Trockene.

Als der Lotse gesundet war von den Schrei
jener Sturmesnacht , entsetzte man zwar ihn vW
Lotsendienst , nachdem der Schiffer Jansen in hgm-
bürg wider ihn ausgesagt . Aber Bull war sowich
das Seefahrerleben verleidet . Er ward Gehilfed,;
Strandvogts und man sagt ihm nach , daß er jedes¬
mal , wenn Stürme einherkamen , scharf Obacht A
auf Schiffbrüchige und manch einem das Leben ret¬
tete , begleitet von der Katze, die nicht mehr seit jene:
Nacht von ihm gewichen war . Einer seiner Nach¬
kommen aber : Hans Peter Bull , bekleidete lange
Jahre den Posten als Leutnant am WachtschiffW
Cuxhaven.

LöölicherScher; mit öer Pistole
Braunschweig . 18 . November . Zwei junge I

chen, die in einem Gasthaus beschäftigt waren , hal¬
ten eines Tages einem jungen Mann , der in
Gasthaus zu Mittag gegessen hatte , als er an du
offenen Küchentür vorbeikam . von drinnen ein;
Scherzworte zugerufen , so daß er stehen blieb uni
sich mit den beiden Mädchen unterhielt . Dabei tri!
das eine Mädchen von hinten an den jungen N
heran und zog ihm heimlich eine Pistole , die er M
beruflichen Gründen bei sich trug , aus der Mn-
tasche . Er merkte es und sagte , sie solle keinen Un¬
sinn machen . Aber sie lachte und setzte sich die Wch
aus Spaß an dis Schläfe. Während dir
andere halb im Scherz und halb aus Angst Hinte
die Tür flüchtete , weil sie plötzlich die Waffe auf s
gerichtet sah, meinte die jüngere , die Waffe sei A'
nicht geladen . Der junge Mann zeigte den beider
Mädchen daraufhin , daß die Waffe doch gelnder
war und zählte ihnen die . Kugeln vor . Das P"
chen behielt die Waffe und wollte sie auch nichther-
geben , als er sie ernstlich darum ersuchte. C«
entwand sich ihm , trat zurück und hielt die Pis !"''

mit beiden Händen fest an ihre Brust . PW
krachte ein Schuß und das Mädchen stürzte zu N'
den . Da die Mündung nach oben gezeigt hatte , Haiti
die Kugel ihr von unten her den Kopf durchbohr-
war am Kinn eingedrungen und am Haärwirbe.
wieder herausgetreten und dann in die Decke ge-
drungen . Nach drei Tagen starb das MädchenM

Krankenhaus . Jetzt stand der junge Mann wegen

fahrlässiger Tötung vor dem Schoss
gericht . Er verteidigte sich , indem er erklärte, er,

habe nicht gesehen , wie das Mädchen in den Wi¬
der Pistole gekommen sei und es sei ihm nichts
lungen , sie mit Gewalt , zurückzuerhalten . Er ^
hauptete außerdem , daß ein Selbstmord vorueg I

Das Mädchen habe eins solche Absicht wiederholt gr

äußert , weil sie ihn offenbar gern gehabt hsche , . I

sich jedoch nicht um sie kümmerte . Der VorWw.
widerlegte diese Möglichkeit , da das Mädchen " - I

kaum durch das Kinn nach aufwärts
hätte . Das Urteil lautete auf einen Monat

sängnis.
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Die nach einem Entwurf von Axster -Heudtlaß in Berlin hergestellte Postkarte wird
22 . November ab bei allen Postämtern abgegeben . Der Wertstempel zeigt eine Kogge ^
den Wertziffern 6 -si 4 . Auf der linken Hälfte der Anschriftseite sind HochseefischereifahrZeu»
beim Fischfang abgebildet . Damit wird auf die für die Fischversorgung des dekltschen Volle- ' -

wichtige Hochsee fischerei hingewiesin« LN)
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